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Der Sührev spricht heute Lth «r
zum deutschen Volke— Uebertragung der Rede über alle deutschen Sender— Wiederholung 20.20 Uhr

Berlin, 3V. Jan . Heute , am Tag der nationalen Er¬
hebung, spricht der Führer zum deutschen Volk. Die Rede
«4od »m 18.38 Uhr über alle deutschen Sender übertragt.

Vm Anschluß an den Abendnachrichtendienst wird die
Bode um 28.28 Uhr wiederholt.

30. Januar
Markstein am Wege zum großdeutschen Reich

Reichssendung des Eroßdeutschen Rundfunks
Berlin , 29. Jan . Der Eroßdeutsche Rundfunk bringt am 30 Ja¬

nuar von 19 bis 20 Uhr die Reichssendung „30. Januar — Mark¬
stein am Wege zum Eroßdeutschen Reich", die den Hörer un¬
mittelbar an die Stätten stellt, an denen sich die Geschichte der
Bewegung und die Geschichte des nationalsozialistischen Staates
vollzogen hat . So werden wir u. a. im Lazarettzimmer ,n
Pasewalk, in München in der Kaserne , im Sterneckerbräu im
ersten Geschäftszimmer der Partei , vor der Feldherrnhalle ^ im
Volksgerichtshof, in Zelle 7 der Festung Landsberg , in Koburg
aus dem Wehrgang der Festung Wilseneck, im Kaiserhof in Berlin
und vor jenem historischen Fenster der Reichskanzlei stehen,
unter welchem der Fackelzug des 30. Januar vorbeizog. Weiter
zeichnet die Sendung den Weg von 1933 bis zum achten Erinne¬
rungstag des 30. Januar . Den Abschluß bildet der Gruß der
kämpfenden Front zum 30. Januar 1941.

Stabschef spricht zur SA.
2kn 30. Januar gedenkt die SA . in einer Sendung des Groß¬

deutschen Rundfunks von 12.40 bis 14.00 Uhr mit Märschen und
Kompfliedern des achten Jahrestages der Machtübernahme . In
dieser Sendung spricht gegen 13.00 Uhr der Stabschef zur SA.

Acht Jahre
Gedanken zum 38. Januar.

Bom 30. Januar 1933 bis zum 30. Januar 1941 spannst sich
ei« Dogen von schicksalshafter ernster Größe. Die Welt mag
auch heute noch nicht verstehen, daß das ganze deutsche Volk
und nicht nur die in der Partei gesammelten erprobten
nationalsozialistischen Vorkämpfer diesen Tag als einen be¬
sonderen und einmaligen empfinden, auch wenn er jetzt im
Kriege nicht als ein Festtag, sondern als ein Arbeitstag im
Dienste des großen Entscheidungskampses verbracht wird.
Trotzdem wird sie sich an die Bedeutung des 30. Jauar
immer mehr gewöhnen müssen. Dieser Tag ist das Tor,
durch das der siegreiche Nationalsozialismus seinen Ein¬
morsch in die politische Geschichte unserer Zeit hielt . Er krönte
die Mühe und Arbeit , dis Opfer und Blutsleistungen aller
Vorhergehenden Knmpfjahre . Aber der Glanz, der an diesem
Toge zum erstenmal auf allen deutschen Gebäuden gehißten
Hockenkreuzsahnen leuchtete zugleich voraus in die Zukunft.
Die Verpflichtung dieses Tages wurde zur ewigen Mahnung
an olle deutschen Generationen , die sich der gewaltigen und
umfassenden Idee unseres neuen Staates nicht nur als eines
^Geschenks, sondern zugleich als einer hohen und heiligen
lKoederung bewußt sind. Noch unsere Kinder und Enkelkinder
Zeichen an diesem Tage durch die dann endgültig befreiten

gereinigten Fluren unseres Vaterlandes marschieren.
Ge werden sich um die flatternden Banner der Bewegung
Abojf Hitler scharen und mit Bewunderung und Ehrfurcht
»o« jenen ungeheuren Kampsjahren sprechen, in deren Mitte
wir selbst stehen.

Wie unser Vaterland dann ansiehen wird, wissen wir
heute noch nicht. Wir ahnen es nur . Aber wenn wir diese
Zulunft auch nur an den letzten acht Jahren nationalsozia¬
listischer Staats - und Volksführung messen, die wir selbst
miterleben durften , ist uns das Eine klar, daß selbst die'
stärkste Phantasie eines heutigen Menschen zur völligen
Durchdringung der umwälzenden Geschehnisse unserer Zeit
nicht ausreicht. Und wenn man mit Recht gesagt hat , daß
me Erfindung von Eisenbahn und Flugzeug und die Ent-
decknng der Elektrizität und der unsichtbaren Wellen die
äußere Gestalt unseres Lebens grundlegend gewandelt haben,
lso erwarten wir einen ähnlich bedeutsamen Wandel von
oer Durchsetzung und Verwirklichung aller Ideen des Natio¬
nalsozialismus , der seit jeher auch die technischen Wunder in
seinen Dienst stellte. An den ersten großen Eemeinschaftsbau-
ten, die wie eine Vorahnung und wie ein Beginn in dem
Bilde unserer Städte und unserer Landschaft vorhanden sind,
ermessen wir , welche neuartigen architektonischen Leistungen,
welche Umgestaltungen pnserer Kanäle , Häfen und Straßen,
unserer Fabrikanlagen , Stadtpläne und nationalen Eemein-
!>chastsstätt:n dem zukünftigen Bau - und Gestaltungswillen
unseres Volkes noch Vorbehalten sind. Nicht ohne ernsten
«mn hat gerade zum heutigen Tage Reichsorganisations-
l^ ter Dr. Ley von der Planung der neuen großen Gemein-
Ichastshäuser der NSDAP , gesprochen, die unmittelbar nach
oem Kriege liberalst erstehen werden und der Partei als
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eine vorbildliche Arbeitsstätte ihres zukünftigen Wirkens
dienen sollen. In diesen vorwärtsgreifenden und mit ständig
neuer Kraft über den Alltag hinausdringenden Ideen eines
unhemmbaren schöpferischen Einsatzes verkörpert sich in der
Tat etwas von dem Schwung und der Geisteskraft, die sich
durch Adolf Hitler unseres Lebens bemächtigte. Hier geht es
nicht um Phantasiegebilde , wie sie verzweifelte Völker sich
zur Bemäntelung ihrer Niederlage vorgaukeln. Hier handelt
es sick um vraktische Vorhaben , wie sie schon hundertfach vom

Nationalsozialismus ausgegriffen und durchgeführt würden.
Diese Probleme entsprechen dem neuen Lebensstil unserer
Nation . Sie sind sein Ausdruck. Und wir alle arbeiten daran,
daß sie immer mehr zum Ausdruck unserer gesamten Ge¬
schichtsepoche werden.

Freilich, dies sind Z u ku n f ts g ed a n ken , wie wir sie
uns gegenwärtig nur einmal im Jahr , nämlich am 30. Ja¬
nuar , gestatten . Denn noch ist Krieg.  Noch erwarten
uns nach der winterlichen Ruhepause Kämpfe von größtem
Format . Noch ist unser Hauptgegner nicht niedergerungen
und der Todesstoß nicht geführt , der unser ganzes euro-
päisches Leben zu einer besseren Zukunft befreien soll. Es
sind noch Opfer zu bringen , sicherlich schwere Opfer. Wir
müssen noch immer , weil wir den Kopf nicht in den Sand
stecken, mit Rückschlägen rechnen, die von uns unter Umstän¬
den einen neuen Anlauf und den Einsatz der letzten noch
verfügbaren Kraft fordern .Aber wir dürfen auch hier
sagen, daß uns das Kommende nicht schreckt, weil wir schon
in der Gegenwart umgelernt haben und uns aus den letzten
acht Jahren militärische, politische und wirtschaftliche Lei¬
stungen begleiten, die schwerer wiegen als alle Abwehr und
Wut unserer Gegner. Sie geifern heute, besonders wo die
englische Zunge erklingt, in Haßausbrüchen gegen das natio¬
nalsozialistischeDeutschlands Sie reoen von Reformen und
inneren sozialen Umstellungen. Sie brüten über Program¬
men einer neuen Weltordnung , die sie bisher selbst durch
ihren Unverstand sabotierten . Sie schließen Terminwetten
über die Dauer des Krieges ab, sie faseln von „Marneschlach¬
ten" und neuen „Wundern an der Weichsel" und möchten
am liebsten die Welt aus den Angeln heben, nur»weil sie
uns einen deutschen Sieg nicht gönnen. Dies alles rührt uns
nicht. Was ein Churchill ersehnt, ist ein siegreicher 30. Januar
Londoner Zeit am Ende dieses Krieges . Wir waren vorsich¬
tiger . Wir haben diesen Tag nationaler Erneuerung acht
Jahre vor den Kriegsbeginn gesetzt. Wir sind diesmal ge¬
rüstet wie nie zuvor. Dieser Unterschied bestimmt auch unsere
Haltung am heutigen Tage . Sie ist nicht anmaßend und
laut , sondern sicher, überzeugt und fest. Wir schlafen nicht
beim Warten . Wir arbeiten , binden den Helm fester und
lauschen auf das Sturmsignal . Der 30. Januar 1942 wird
erweisen, daß die'e Haltung ' unseres kämpfenden Volkes di«
richtige war.

Der ungarische Honvedmlnister keim Führer
Berlin , 29. Jan . Der Führer empfing heute in Gegenwart des

Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht» Eeneralfeldmarschakl
Keitel , in der Neuen Reichskanzlei den ungarischen Honved-
minister Vitez Karl von Bartha . Ein « Abteilung der Wehrmacht
erwies bei der An- und Abfahrt die militärischen Ehren¬
bezeugungen.

Ainu LOSmmar:
Beförderungen in der Wehrmacht

DRV . Berlin,  30 . Jan . Der Führer und Oberste Befehls
Haber der Wehrmacht hat befördert:

im Heer:
Mit Wirkung vom 1. Dezember 1940 zu Generalmajoren:

die Obersten : Sodan , von Tschammer und Osten, Freiherr Neu¬
bronn von Eisenburg.

Mit Wirkung vom 1. Februar 1941:
zu Generalleutnanten:  die Generalmajore : von Scotti,
Stumpfs , Herzog, Eberhardt , Flottmann , Dr . von Schämen, Lö-
wcneck. Stapf , Konrad;

zu Generalmajoren:  die Obersten Schmidt (Gurt ), von
Göldel , Kruse (Hermann ), von Leyscr, Gerke, Kraiß , von Kalm,
Freiherr von und zu Gilsa , Ritter von Kriebel;

zu Obersten:  mehrere Oberstleutnante.

In der Heeresverwaltung
zu Ministerialräten:  die Oberregieruugsräte Greiner,

Dr . Herzlieb;
zum Direktor der Heeresplankammer:  der Ober-

rcgierungsbaurat Dr . Walther.

2. In der Kriegsmarine
Mit Wirkung vom 1. Februar 1941:
zum Admiral:  den charakterisierten Admiral Gladifch;
zu Vizeadmiralen:  die charakterisierten Vizeadmirale

von Arnauld de la Periere , Werth , Wülfing von Ditten;
zu Konteradmiralen:  die charakterisierten Konteradmi¬

rale Lorey, Dr . Conrad , Heyden, Hintzmann , Kehrhahn;
zum Konteradmiral (Ing .) : den charakterisierten Kon¬

teradmiral (Ing .) Vetche;
zu Admiralärzten:  den charakterisierten Admiral¬

arzt Dr . Brahms , die Flöttenärzte Dr . D'Hargüs , Dr . Dütschke:

3. In der L u f t w a f s e
Mit Wirkung vom 1. Februar 1941:
>Zu Generalen de » Fliege»  die Generalleutnante

Mayer , Wolfs;
zum General der Flakartillerie:  de » General¬

leutnant Zenetti;
zum Generalmajor  den Oberst Dr . Ziegler;
zum Generalleutnant  den charakterisierten General¬

leutnant Witting;
zu Generalmajoren .die charakterisierten Generalmajore

Ritter von Schleich, Freiherr von Bönigk, Müller -Kahle , Dipl .«
Ing . Klein , Adamcti,

Ser deutsche Wehrmachtsberichl
U-Boot versenkte 11 588 BRT . — Kriegswschtige Ziele in
London erfolgreich angegriffen . — Ein Handelsschiff von
Fernkampfflugzeugen versenkt»zwei weitere schwer beschädigt

DNB Berlin,  28. Jan . Das Oberkommando der Wehr«
macht gibt bekannt:

Ein Unterseeboot versenkte 11 588 BRT . feindlichen Han«
delsschiffsraumes.

Im Zuge der bewaffneten Aufklärung  griffe«
gestern einzelne Kampfflugzeuge kriegswichtige Ziele in
London  mit Spreng - und Brandbomben erfolgreich an.
Außerdem wurden Treffer auf Bahnanlagen einer Stadt in
Ostengland erzielt.

2m Seegebiet westlich Irland versenkten Fernkampf¬
flugzeuge  ein feindliches Handelsschiff von 4688 BRT.
und beschädigten zwei weitere Handelsschiffe schwer. Fern»
ka m p f a r ti  l l e r i e des Heeres beschoß erneut kriegswich¬
tige Ziele inSiidostengland.
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Der Feind flog am gestrigen Tage und in der vergangenen
Pacht weder in das Reichsgebiet noch in die besetzten Ge¬
biete ein.

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Ritterkreuz für Oberleuinanl Iope
Seine bedeutendst « Wafsentat : Angriff aus die »Emvreß

of Britain"

DNB . Berlin , 39. Jan . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes Oberleutnant Iope  in einem Kampfgeschwader.

Oberleutnant Iope hat sich im Einsatz gegen Polen , Frankreich
und England als tapferer Offizier und hervorragender Flugzeug¬
führer ausgezeichnet . Seine bedeutendste Waffentat ist der An¬
griff auf di « 42 009 BRT . große „Empreß of Britain ", das zweit¬
größte Schiff der britischen Handelsflotte . Mit zwei Bombenvoil-
trefsern warf er das Schiff in Brand , so daß Abschleppen er¬
forderlich wurde ; das Schiff wurde später von einem deutschen
Unterseeboot versenkt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Wichtige Stellungen an der griechischen Front erobert . —
Lebhafte Tätigkeit der italienischen Luftwaffe in Griechen¬
land . — Panzerangriff in der Cyrenaika abgewiesen . — Den
Feind an der Keniafront zum Rückzug gezwungen . — Seche

feindliche Flugzeuge abgeschossen.

DNB Rom , 29. Jan . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front haben uns Kämpfe von örtlicher

Bedeutung in den Besitz wichtiger Stellungen gebracht » wobei
Gefangene gemacht und Waffen erbeutet wurden . Unsere Luft¬
waffe hat in den verschiedenen Abschnitten aktiv eingegrisfen
und hat des weiteren Fahrstraßen sowie feindliche Stellungen,
Batterien und Truppe » ununterbrochen bombardiert . Ferner
wurde « militärische Ziele in Saloniki sowie die Eisenbahnstrecke
nach Athen schwer getroffen . Im Luftkampf wurden fünf feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen, zwei eigene Flugzeuge sind nicht
zuriickgekehrt.

In der E y r e n a i k a wurde südlich von Derna  ein An¬
griff einer feindlichen Panzerdivision von unseren Truppen ab ->
gewiesen , die dem Gegner beträchtliche Verluste beibrachten . Ab¬
teilungen unserer Luftwaffe haben feindliche kleinere Panzer¬
abteilungen , Lastkraftwagen und Truppen unaufhörlich mit Vom
ben und MG -Feuer belegt . Unsere Kampfflugzeuge haben sich
durch ihren unermüdlichen heldenhaften Einsatz ausgezeichnet.

In Ostafrika  wurde ein feindlicher Angriff im Abschnitt
von Gallabat  abgewiesen . An der Keniafront  haben un¬
sere Truppen den Feind wiederholt angegriffen und ihn zum
Rückzug gezwungen . Unsere Fliegerverbände haben feindliche
Lastkraftwagen und Truppen wirksam bombardiert . Englische
Flugzeuge haben Angriffe auf Asmara unternommen , ohne
Schaden .anzurichten Ein englisches Flugzeug , das Eingeborene
in einer Ortschaft in Somaliland mit Maschinengewehren be¬
schoß, wurde von unserer Luftabwehr abgeschossen.

Aus der Gefangenschaft entkommen
Oberleutnant von Werra nach verwegener Flucht aus

Kanada nach Neuyork gelangt
Berlin , 29. Jan . Nach Meldungen aus Amerika ist es einem

deutschen Fliegerosfizier , dem Oberleutnant Franz von
Werra,  vor einigen Tagen gelungen , einem Transport von
deutschen Gefangenen , die soeben von England in Kanada ein-
getrosfen waren , zu entweichen und nach einer verwegenen , aben¬
teuerlichen Flucht nach den Vereinigten Staaten zu gelangen.
Dort hat er sich beim deutschen Generalkonsul in Neuyork
gemeldet.

Oberleutnant von Werra geriet am 5. September 1940 nach
einem tapfer bestandenen Luftkampf in englische Gefangenschaft
und unternahm bereits in England zwei Fluchtversuche , die jedoch
beide im letzten Augenblick scheiterten , bis dieser dritte Versuch
in Kanada gelang . Wegen seiner hervorragenden Tapferkeit als
Jagdflieger in den Einsätzen gegen England wurde Oberleut,
nant von Werra am 14. Dezember auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Hermann Eöring , vom
Führer und Obersten Befehlshaber der Wehrmacht mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . Bei einem ein¬
zigen Feindflug schoß er drei feindliche Jagdflugzeuge in der
Luft ab und vernichtete fünf feindliche Flugzeuge am Boden.

Unterseeboot «Triton " verloren
Stockholm , 29. Jan . Die britische Admiralität hat laut Reuter

«ine Mitteilung veröffentlicht , wonach das U-Boot „Triton"
überfällig  ist und als verloren betrachtet werden mutz.

Das U-Boot „Triton " wurde im Oktober 1937 als erstes eines
neuen Typs vom Stapel gelassen . Es hatte eine Wasserver¬
drängung von 1090 Tonnen und eine Besatzung von 60 Mann.

Englische Schiffsverluste fast verdoppelt
Stockholm , 29. Jan . Nach dem amtlichen Bericht der britischen

Admiralität betragen die Schiffsverluste für die Woche, die am
19. Januar endet , S8 212 Tonnen . Dem gleichen Bericht zufolge
beliefen sich die Eesamtverlufte in der Vorwoche nur auf 80 228
Tonnen.

Erfahrungsgemäß bleiben die von der britischen Admiralität
auae gebenen Zahlen weit hinter den tatsächlichen Verlusten zu¬
rück. Dazu kommt , wie gerade in der letzten Zeit in amtlichen
Verlautbarungen immer wieder behauptet wurde , daß die der
britischen Marine zugesügten Verluste von Woche zu Woche ge¬
ringer geworden seien . Nun muß sich die britische Admiralität
unter dem Druck der Tatsachen selbst dementieren und zugeben,
daß die erlittenen Verluste in der Berichtswoche sich gegenüber
der Borwoche fast verdoppelt haben . Das läßt wirklich tief
blicken I

Dreiste Anbiederung in Uruguay
Ansprache des englischen Gesandten an die Marine -Frei¬

willigen eines Gastlandes
Montevideo , 29. Jan . Wie „ El Pueblo " in Eroßaufmachung

mitteilt , stattete der englische Gesandte Millingon -Drake in Be¬
gleitung des Vizekonsuls dem Flotten st ützpunkt La Ba¬
ne la  einen Besuch ab , wo zur Zeit Reservistenübungen statt¬
finden . Nach Besichtigung der Anlagen wurde auch der Kreuzer
„Uruguay " inspiziert . Zum Schluß ließ es sich Millington -Drake
nicht nehmen , eine Ansprache an die Marinefreiwilligen zu hal¬
ten , die in den früheren gallischen Wahlspruch „Freiheit . Gleich-
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ReichsiuMminifteir Dr . Güvtnev 1k
Donnerstag , den 30. Januar 1»4l

DNB . Berlin,  29 . Jan . Reichsminister der Justiz Dr , Gärt¬
ner ist in der Nacht zum 29. Januar nach kurzer Krankheit infolge
eines Herzschlages verschieden.

*

Franz Eürtner wurde am 26. August 1881 in Regensburg als
Sohn eines Eisenbahnbeamten geboren . Nach Absolvierung des
Gymnasiums seiner Vaterstadt besuchte er das Maximilianeum in
München , von wo aus er seine juristischen Studien machte . Eürt¬
ner diente in Regensburg und bestand dann mit hervorragender
Note das juristische Staatsexamen . 1909 wurde er in das Justiz¬
ministerium berufen , wo er bis zum Kriegsausbruch als Per-
fonalreferent tätig war . Im Weltkrieg stand Eürtner als Haupt¬
mann der Reserve an der Front und nahm zuletzt an der Ex¬
pedition in Palästina teil , wo er als Vataillonskommandeur ben
Rückzug der ihm anvertrauten Truppen durch das Ostjordanland
leitete . Im Jahre 1920 wurde Eürtner wieder in das bayerische
Justizministerium berufen , dessen Leitung er 1922 übernahm.
Mit der Bildung des Kabinetts von Papen wurde Eürtner zum
Reichsjustizminister ernannt . Im Zuge , der Durchführung der
Reichsreform übernahm dann Eürtner am 16. Juni 1934 neben
dem Reichsjustizministerium auch noch das Preußische Justizmini¬
sterium , nachdem Justizminister Kerrl zum Reichsminster ohne
Geschäftsbereich ernannt worden war.

Staatsbegräbnis für Dr . Gürtner
Beileidsschreiben des Führers an Frau Gürtner

Berlin , 29. Jan . Der Führer  hat für den verstorbenen
Reichsjustizminister Dr . Eürtner ein Staatsbegräbnis
angeordnet.

Ferner hat der Führer Frau Eürtner in einem Handschreiben
seine herzlichste Anteilnahme zum Ausdruck gebracht.

Metaxas plötzlich gestorben
Belgrad,  29 . Ja » . Der griechische Ministerpräsident Metaxas

ist am Mittwoch früh 6.00 Uhr an einem Herzschlag gestorben.
Johann Metaxas war im griechisch-türkischen Krieg 1897 im

Eeneralstab in Thessalien tätig und nahin von 1899 bis 1Y02
an den Lehrgängen in der Kriegsakademie in Berlin teil . Nach¬
dem er infolge Meinungsverschiedenheiten mit Venizelos Lei
Kriegsausbruch kurz aus der griechischen Armee ausgeschieden
war , wurde er 1915 reaktiviert und zum Chef des Generalstabes
ernannt . Bald darauf wurde er jedoch wieder verabschiedet und
arbeitete in der Verbannung in Italien für die Wiedererrich¬
tung der Monarchie . Als Führer der monarchistischen Partei
wude er 1926 Verkehrsminister und nach der Rückkehr von König
Georg im Jahre 1936 Ministerpräsident . Durch einen Staatsstreich
machte er am 4. August 1936 Griechenland zum autoritär regier¬
ten Staat . Er hat sich um die Einigung Griechenlands große
Verdienste erworben , fiel jedoch den englischen Earantieoerspre-
chen zum Opfer , was den Krieg mit Italien nach sich zog.

. *
Koryzis Nachfolger von Metaxas

Athen , 29. Jan . Nach dem Ableben von Metaxas hat K » rq «
»is das griechische Ministerpräsidium übernommen.

Volksverräter hingerichtet . Der vom Volksgerichtshof we¬
gen Landesverrats zum Tode und zu dauerndem Ehrverlust
verurteilte Arthur Joneleit aus Jurken ist hingerichtet wor¬
den . Der Verurteilte hat aus Gewinnsucht im Herbst 1938
einem fremden Nachrichtendienst Staatsgeheimnisse ver-
raren.
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heit , Brüderlichkeit " ausklang . Bei dieser Zeremonie wurde —
eigenen Informationen zufolge — diebritischeFlaggege-
hißt.  Dieser Anbiederungsversuch eines diplomatischen Vertre¬
ters einer kriegführenden Macht an die Marine eines neutralen
Landes hat kaum noch überrascht , nachdem Millington -Drake
durch zahllose ähnliche Fälle , die sogar im Parlament kritisiert
wurden , offen gezeigt hat , welche rücksichtslose Ausfassung er von
seiner Mission hat , unbekümmert um die Interessen seines Gast¬
landes.

Ueberraschung im Voothby -Skandal
Churchill tritt für seinen „alten Freund und Mit¬

arbeiter " ein

Stockholm , 29. Jan . Am 21. Januar kam im britischen Unter¬
haus , wie erinnerlich , eine üble Skandalgeschichte zur Sprache,
die mit seltener Klarheit die moralische Verkommenheit der in
England herrschenden Plutokratenclique enthüllte . Der „sehr
ehrenwerte " Abgeordnete Sir Robert Boothby  hatte sich we¬
gen Bestechung und Unterschlagung von Geldern zu verantworten,
die aus der Abwicklung gewisser tschechischer Guthaben
rn England herrührten . Obwohl eine Untersuchungskommission
des Unterhauses nicht umhin konnte , eine Erklärung abzugeben,
in der festgestellt wurde , daß Boothbys Verhalten „die Würde
des Parlaments kränke ", sah dieser typische Vertreter seiner Kaste
keinerlei Veranlassung , auf seinen Sitz in der britischen „Volks¬
vertretung " zu verzichten . Lediglich als parlamentarischer Sekre¬
tär des Ernährungsamtes trat er — um eine gewisse Fom zu
wahren — zurück.

Mit derselben Dreistigkeit bemühte sich Boothby , sich von den
gegen ihn gerichteten Vorwürfen reinzuwaschen . Er stellte sich mit
der Miene eines Biedermannes als Opfer eines „tragischen
Justizirrtums " dar und leugnete entgegen den Feststellungen der
Untersuchungskommission hartnäckig , ein materielles Interesse an
der Angelegenheit gehabt zu haben . Er hätte allerdings wohl
„vielleicht " dem Schatzkanzler Mitteilen sollen , inwieweit er an
den Tschechengeldern interessiert sei, aber er habe damals die
Sachlage nicht so genau übersehen ( !) .

Der oberste Plutokratenhäuptling Churchill erklärte sich —
sichtlich betreten — mit dem Bericht der llntersuchungskommission
einverstanden , um dann aber sogleich zu versichern , wie schmerz¬
lich es ihm sei, daß er gegen einen „alten Freund und Mit¬
arbeiter " so vorgehen müsse. Boothby werde aber , so fügte er
hinzu , Gelegenheit haben , seine Ehre wiederherzustellen!

So wird man den Gauner Boothby , der nicht umsonst zur
engsten politischen Clique des Kriegsverbrechers Nr . 1 gehört,
wohl bald wieder auf einem einflußreichen und natürlich auch
finanziell einträglichen Posten auftauchen sehen — womit Wie¬
der einmal mit aller Deutlichkeit gezeigt wird , daß eine pluto-
kratische Krähe der anderen kein Auge . aushackt.

Britische Lügenmeldungen
Sie sollen falsche Hoffnungen erwecken

Berlin , 29. Jan . Der Sender Daventry hat cs sertiggebracht,
zwei Lügennachrichten aufzutischen , wie sie wohl niemand bei
uns für möglich gehalten hätte.

In der einen Meldung wird behauptet , die deutschen
Flugplätze in Nordfrankreich stünden unter
Wasser.  Das soll wohl bedeuten , daß die Engländer in Zu¬
kunft nicht mit Luftakarmen und Angriffen zu rechnen haben '
müssen , weil auf den nach englischen Angaben unter Master
stehenden Flugplätzen ein deutsches Flugzeug weder starten noch
landen kann . Wir geben zu dieser Daventry -Meldung zu bedenken,
daß genau vor Jahresfrist die Engländer die Tatarenmeldung
hinausposaunten , der deutsche Westwall sei überschwemmt und im
Versinken begriffen : Die harte Wirklichkeit bekamen sehr bald
die französischen Truppen zu spüren . Genau so wird es den Eng¬
ländern mit den vermeintlich überschwemmten deutschen Flug¬
plätzen in Nordfrankreich ergehen.

Die zweite Ereuelnachricht aus Daventry behauptet , daß es
neulich längs der englischen Küste merkwürdig nach ver¬
branntem Oel gerochen habe.  Und hierzu weiß Da¬
ventry zu sagen , daß ein deutscher Landungsversuch sozusagen im
Schweröl untergegangen sei. Daventry weiß natürlich , daß es kei¬
nen deutschen Landungsversuch gegeben hat . Aber wir wissen , daß
der absonderliche Oelgeruch von den durch deutsche Bomben oder
deutsche Unterseeboote versenkten britischen Schiffen oder vernich¬
teten Oellngern herrührt.

England als Waffenlieferant
Berlin , 29. Jan . Die alten , bekannten Methoden , die wir schon

im Weltkrieg erlebt haben , werden jetzt von den Engländern
von neuem aufgewärmt . Der Londoner Nachrichtendienst ist so
gesprächig und offenherzig , am 28. Januar in seinem für Spanien

/ ' «stimmten Dienst darauf hinzuweisen , daß die Eingebore¬
nen Abessiniens  bereits von England mit Kriegsmaterial
versorgt worden sind. Hier hat sich vor aller Welt Großbritannien
aufs beste demaskiert . In seiner alten Rolle als Waffenlieferant

stellt es sich vor . Ob es sich um Neger , Indianer oder Juden
handelt , für alle spielt England den unerbittlichen Waffenliefe¬
ranten , der seinen Kunden nicht allein die höchsten Preise auf-
zwingt , sondern sie auch noch in den Kampf hineinjagt . Die
Hauptsache ist, daß andere sich für Albion verblute ».

Abenteuerliche Fahrt über das Mittelmeer
Rom , 29. Jan Nach fünftägiger abenteuerlicher Fahrt ist es,

wie „Messaggero " meldet , dem Feuerleitungsofsizier des in To-
bruk von seiner Besatzung gesprengten alten italienischen Panzer¬
kreuzers „San Giorgio " , Kapitänlcutnant del Pin , gelungen , mit
zwei weiteren Offizieren und drei Mann der Besatzung des
Schiffes auf einem kleinen Motorsegler ohne nautische Hilfs¬
mittel und mit kärglichem Wastervorrat die italienische Küste zu
erreichen.

Italien um den Duce geschart
Kundgebungen der Empörung und Verachtung gegen di«

- - Lvglischcn Lügen
Mailand , 29. Jan . Kurz nachdem Rundfunk und Presse die

von der britischen Agitation und ihr hörigen amerikanischen
Agenturen veröffentlichten Lügen über angebliche Unruhen in
oberitalienischen Städten üekannigegcben halten , bildeten sich in
den Straßen Mailands spontan Großkundgebungen . Kolonnen
von Menschen aller sozialen Schichten marschierten unter dem Ge¬
sang der Nationalhymnen und unter Vorantritt von Fahnen
und Wimpeln und unter Hochrufen aus den Duce und de» Füh¬
rer , auf die Armeen Italiens und Deutschlands zum Partcihaus
an der Piazza San Sepolcro . Der Gauleiter der Partei sprach
zu den Versammelten und erinnerte daran , Laß der Duce seiner¬
zeit von diesem Platz aus Italiens Forderungen ans Revision
und Gerechtigkeit verkündet habe , für die heute Italien in Mas¬
sen stehe und kämpfe . Die Versicherung des Gauleilers , daß Ita¬
lien heute mehr denn je zu seinem Duce lmlte , wurde mit einem
Begeisterungssturm ausgenommen . Anschließend verlas er , stän¬
dig unterbrochen von dem ' stürmischen Jubel der Menge und
Kundgebungen für die beiden Führer und Heere der Achse, eine
Huldigungsadresseau den Duce.  Ost hörte inan unter
den Zurufen der Menge Ausbrüche der Empörung über die ver¬
leumderischen , ja wahnsinnigen feindlichen Machenschaften.

In Rom haben die Kundgebungen der Empörung und Ver¬
achtung , mit denen die Bevölkerungen von Mailand,
Turin und Verona  den kindischen Erfindungen der briti¬
schen Agitation entgegengetreten sind, tiefsten Widerhall gesun¬
den . Man weist darauf hin , daß die Mailänder sofort auf diese
gemeinen Beleidigungen geantwortet haben . Die großartigen
Kundgebungen , die ihre besondere Bedeutung hatten , zeigten klar
aus , daß das ganze italienische Volk vom Norden bis zum Süden
sich um seinen Duce schare und bestätige den Kameraden im Deut¬
schen Reich ihre restlose Hingabe an die gemeinsame Sache , für
die die Soldaten der beiden verbündeten Nationen in unüber¬
bietbarer Kameradschaft kämpften gegen einen Feind , der bei
jeder Gelegenheit seine niedrige Geistesverfassung erkennen laste.
Die englischen Lügen und Verleumdungen trügen nur dazu bei,
die Freundschaftsbande und Waffenbrüderschaft der beiden Oölker
zu verstärken.

Englands Finanz -Debakel
Morgenthau vor dem außenpolitischen Finanzausschuß
Neuyork , 29 . Jan . Finanzminister Morgenthau  sagte

Dienstag vor dem außenpolrtischen Senatsausschuß aus . Lr «»
klärte u . a ., daß die finanziellen Rückwirkungen  des
Zusammenbruchs Frankreichs England schwer getroffen
hätten Es könne zwar die bereits den Vereinigten Staate « ge«,
gebenen Aufträge bezahlen , verfüge aber nicht über Dollar » fttt
zusätzliche Aufträge . Vor dem Zusammenbruch Frankreichs hät¬
ten auch dessen Gold - und Dollar -Guthaben in Amerika zur Ver¬
fügung gestanden . Die Engländer könnten jetzt auf Frankreichs
Guthaben nicht weiter zuriickgreifen . In 16 Kriegsmonaten seien'
Englands Gold - und Dollarguthaben um 2,136 Dollar -Milliar¬
den zurückgegangen . Die Engländer schuldeten für neu vergebene
Aufträge bereits 1,4 Dollar -Milliarden . Der Krieg koste Eng¬
land 12 Millionen Pfund täglich oder 60 Prozent des National-
einkommens . Die Ausgaben stiegen jedoch täglich . Bisher seien
nur 40 Prozent der Ausgaben durch Steuern gedeckt worden.

Morgenthau erklärte auf Befragen , daß er tm Geist vor einiger ^
Zeit bereits EnglandsWeltkriegsschuldenanAme «!
rika  in Höhe von rund 5,7 Dollar -Milliarden abgeschri « - j
ben  habe . Weiter bestätigte er , daß die Aufträge Eroßbritan - !
niens auf 2000 Kampfflugzeuge bisher nicht in Angriff genom¬
men wurden , weil Dollar -Guthaben fehlten . Die Kriegsmaterial «!
kaufe Londons seien im Dezember gestoppt worden . Auf di»
Frage , obdiebritischenGuthabeninSiid - undZen-
tralamerika  nicht für weitere Darlehen nutzbar gemacht

werden könnten , antwortete Morgenthau , es läge in der Absicht,
des Kongreßes , diese Guthaben hereinzunehmen.
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Mayold undAmgebuny
„Ein Mann ist nur der, der als Mann sich auch wehrt und

verteidigt/ ' Adolf Hitler.
ZG. Januar : 1933 Adolf Hitler Reichskanzler, Beginn der

nationalsozialistischen Revolution.

Dienstnachrichten
Reichsbahninspekior Karl Blum (gebürtig von Nagold ) in

Tübingen wurde zum Reichsbahnoberinspektor ernannt.
Tonsttniibeaiev moderrnevr

Das Tonfilmtheater Nagold hat in den letzten Wochen einig«
wesentliche Verbesserungen erfahren . Die Gallerte hat eine neue
Bestuhlung erhalten !, und zwar wurden moderne Kinosessel
(Klappstühle ) verwendet . Auch der Saal ist«umgeftaltet worden,
»er erste Platz wurde so erhöht , daß von jeder Stelle aus bequem
Ser Vorführung gefolgt werden kann. Die Kinobesucher nehmen
gern von diesen Verbesserungen Kenntnis , freuen sich aber guch.
»ah der Besitzer es sich angelegen sein läßt , weiten erstklassige
Filme nach Nagold zu bekommen. Wie wir hören , werden in
»er nächsten Zeit weitere Spitzenfilme im hiesigen Tonfilmthea¬
ter zu sehen sein : in dieser Woche „Ein Leben lang ", anfangs
Februar der berühmte Meistersilm „Michelangelo ", vom 14. bis
17. 2. „Der ewige Jude ", ferner in den kommenden Wochen
„Das Herz der Königin " (Maria Stuart ) , der Erohfilm „Bis¬
marck", „Wunschkonzert", „Traummusik ", „Herz ohne Heimat"
usiv., alles Filme , von denen man spricht.

Dev Unfallteufel geht um
Gerade die Winterwochen sollen dazu dienen , auf den land¬

wirtschaftlichen Höfen die notwendigen Reparaturen an Ge¬
bäuden uns Geräten durchzuführen . Dabei hat es sich gezeigt,
»ah die Entwicklungskurve der Unfälle in der Landwirtschaft
»urch diese Arbeiten während des Winters erheblich anstieg
Den Verlust von Arbeitskräften aber können wir uns heute
weniger denn je erlauben . Darum haben Betriebsführer und
Gefolgschaft gerade in der Zeit des Krieges die besondere Pflicht,
darüber zu wachen, dah Unfälle aus Leichtsinn oder Leichtfertig¬
keit vermieden werden . Die Leiter ist z. V. ein Gerät , das im¬
mer wieder schwere Unfälle herbeiführt . Darum gehört die Prü¬
fung der Leiter auf Festigkeit und Betriebssicherheit zu einer der
wichtigsten Aufgaben in diesen Wochen. Im übrigen : Hände weg
von Zahnrädern , Wellen , Kupplungen und dergleichen. Achtet
darauf, dah Treibriemen und Riemenscheiben durch Schutzvor¬
richtungen abgedeckt sind. Verkleidet vor allem auch die Messer
und Walzen an Häckselmaschinen und Rübenschneidsrn . Nehmt
an Wagen und Maschinen keine Reparaturen vor , solange die

Großadmiral Naeder
vor den Werftarbeitern

Wie bereits berichtet, sprach Großadmiral Dr . h. c. Raeder
in Bremen zu den deutschen Werftarbeitern . Wir bringen nacy-
stehend den Hauptinhalt seiner Ausführungen:

Für die Kriegsmarine ragt aus dem an geschichtlichen Creig»
nissen überreichen Jahr 1tz40 die Besetzung der wichtigsten nor -
wegischen Häfen  als bedeutendstes Ereignis heraus . Damit
war ein kriegsentscheidender  Schritt getan , und die
Kriegsmarine ist stolz darauf , ihren Beitrag unter Einsatz aller
ihrer Mittel in kühnstem Angriffsgeist geleistet zu haben.
Der Sieg im Westen  brachte uns mit der Besetzung der
französischen Kanal - und Atlantikküsten die Ergänzung unserer
Ausfallstellungen gegen England vom Osten und Süden her.
Heute stehen wir vom höchsten Norden Norwegens bis zum Golf
von Biskaya . Die Abschnürung Englands vom europäischen Fest¬
lande ist damit vollzogen. Unsere Stützpunkte ermöglichen es uns,
zur See und in der Luft den Ring um England immer
enger zu schließen  und diesem Lande , kms uns wie im
Weltkriege durch seine brutale Hungerblockade erneut zu Boden
zwingen wollte , nunmehr das Schicksal zu bereiten , das es uns
zugedacht hatte.

Die ganze Schlagkraft der Kriegsmarine kann jetzt, im Besitz
der neuen Stützpunkte , auf die lebenswichtigen briti¬
schen Zufuhren aus Uebersee  eingesetzt werden . Diese
Zufuhren werden überall angepackt, im Atlantischen , im Indi¬
schen und im Pazifischen Ozean , Unterseeboote und Ueberwasser-
streitkräfte aller Art teilen sich unter vollstem Einsatz in diese
Aufgabe. Ich möchte hier besonders unserer U - Boote  und
'unserer inUeberseeoperierendenStreitkräfte  ge¬
denken, deren heldenhafter Angriffsgeist immer wieder in der
Mnzen Welt Aufsehen erregt . Aber auch die anderen Seestreit-
k»iifte, und hier wieder besonders die Zer st örer , Torpedo¬
boot e und Schnellboote,  haben großen Anteil an den Er-
Mgen unserer Seekriegsführung . Diese Erfolge wären indessen
nicht denkbar wenn nicht auch die kleinsten Einheiten , die
Minen such - und Räumverbändg , die Untersee-
b « otsjäger und Vorpostenfahrzeuge,  ihren aufrei¬
benden und entsagungsvollen Dienst mit unerschütterlichem Mut
Md stolzer Einsatzfreude in Sommer und Winter , bei Tag und
Nacht versehen würden . Wenn eines Tages die Geschichte dieses

' Krieges geschrieben wird , so soll und wird dieser kleinsten Ein¬
heiten unserer Kriegsmarine mit besonderer Achtung, Anerken-
.fmng und Dankbarkeit gedacht werden . Wir sehen sie überall,
gm Nordkap, an der West- und Südküste Norwegens , im Skager-
M und Kattegatt , vor der jütischen und holländischen Küste, im
Kanal und vor den französischen Atlantikhäfen . Sie sichern das
Mftenvorseld und machen so die Wege frei für die großangelegten
Operationen der Kampfkräfte . Und mit ihnen kämpfen die
Küstenfliegerstaffeln,  deren Aufgaben sich nicht nur
auf die Aufklärung und Sicherung des deutschen Küstenvorseldes .
beschränken, sondern die sich auch im schneidigen Einsatz gegen

(Schluß siehe Seite 5)

Zugtiere noch angespannt sind. Sie ziehen oft plötzlich an und
schon kann das Unglück da sein ! Seid vorsichtig im Umgang mit
Tieren ; Hufiritte , Hornstöße und Bisse können gefährliche Ver¬
letzungen zur Folge haben. Der Unfallteufel geht um ! Sorge
daher jeder dafür, daß er nicht zu weiteren Verlusten an Ar¬
beitskraft beiträgt. Jede Hand ist in Deutschland notwendig
Darum sei Unfallschutz hrute eine eurer wichtigsten Aufgaben.

SuttandsetzuugSvMcht des DevnrtetevS
Zu dem neuen Gesetz vom IS. Januar 1941

Die Reichsregierung hat am 15. Januar ein Gesetz zur Aende-
rung des Reichsmietengesetzes erlaßen . Es handelt sich um die
Sicherung der Jnstandsetzungspflicht des Vermieters in Wohn¬
gebäuden . (Für reine Geschäftshäuser gilt diese Regelung nicht) .
Durch die Landesbehörden kann zur Sicherung notwendiger Jn¬
standsetzungsarbeiten , die der Vermieter unterlaßen hat , ange¬
ordnet werden , daß ein entsprechender Teil des Mietzinses , deßen
Hundertsatz der Reichsärbeitsminister bestimmt, nicht an den
Vermieter , sondern an die Behörde  oder an eine
andere Stelle zu entrichten  ist , die die Arbeiten ausführt,
bzw. daß die Mieter  die Arbeiten selbst ausführen
lassen  und einen entsprechenden Betrag des Mietzinses ein¬
behalten . Dies gilt auch für den Fall der Abtretung , Verpfän¬
dung oder Beschlagnahme der Mietzinsforderung , so daß auf
jeden Fall die Jnstandsetzungsarbeiten in den Häusern sicher-
gestellt werden können.

Diese grundsätzliche Regelung ist nun an sich nicht neu, sondern
die neue Regelung besteht darin , daß dieses Verfahren auch ein¬
geführt wird für Neubauten und Wohnungen , die nicht mehr
dem Reichsmietengesetz unterliegen , weil der Mietzins höher
liegt als bei den vom Reichsmietengesetz erfaßten Wohnungen.
Die Regelung gilt auch in Zukunft für Räume , für die nicht
die gesetzliche Miete gezahlt wird . Der Sinn des Gesetzes ist
klar : Es soll auf jeden Fall sichergestellt werden, , daß der vor-
bandene Wohnraum , gleichgültig , welche Miete dafür bezahlt
wird und gleichgültig , ob es Alt - oder Neubau ist, vor den,
Verfall bewahrt wird.

8 6 spricht ausdrücklich von Jnstandsetzungsarbeiten . Jnstand-
sctznngsarbeiten sind aber etwas anderes als Schönheitsrepara¬
turen . Die letzteren werden also grundsätzlich von dem Gesetz
nicht erfaßt . Es ist aber zu wünschen, daß der Begriff der Jn¬
standsetzungsarbeiten nicht zu eng ausgelegt wird , und daß Woh¬
nungen , bei denen der Hauseigentümer die Schönheitsrepara¬
turen auszuführen hat , nicht vollkommen verwahrlosen , so daß
die Behörde im Einzelfall auch einmal die Schönhcitsreparatur
einer Wohnung anordnet . Unter Jnstandsetzungsarbeiten sind m
der Regel lebenswichtige Reparaturen gemeint , wie die Er¬
neuerung schadhaft gewordener Oefen, die Ausbeßerung ver¬
faulter Dielen , Nachbesserung von Rohrbrüchen , die Instand¬
setzung von Fenstern und Türschwellen, durch die der Wind
pfeift Reparaturen an Wasserleitungen und Klosett.

Altersjubilare
Rohrdorf. Frau Katharine Theurer,  Straßenwartswitwe,

begeht heute den 79. Geburtstag. Wir gratulieren!
Wildberg. Das 75. Lebensjahr vollendet heute Karl Hauser,

pensionierter Bremser , gebürtig von Weil im Dorf . Herzliche
Glückwünsche!

Ein Süüer gezogen
Calw. Ein hiesiger Bürger zog dieser Tage ein Gewinnlos

in Höhe von 590. RM . aus dem Kasten des grauen Glücks¬
manns.

Pfarrer a. D. Paul Weber gestorben
llnterjettingen . In Sillenbuch, wo er seit 1934 den Ruhe¬

stand verbracht hat , ist am 28..Januar Pfarrer a. D. Paul We¬
be r im 79. Lebensjahr nach kurzer Krankheit gestorben. Er war
zuletzt von 1914 bis .1934 Pfarrer in Hegnach; er wird dort auch
die letzte Ruhestätte finden . Geboren am 13. September 1863,
war er zunächst Pfarrer in Steinheim an der Murr und Un¬
terjettingen von wo er dann nach Hegnach gekommen ist. Sein
gesegnetes Wirten in Unterjettingen wie anderwärts steht in
bestem Andenken.

Bürgermeisteroersammlung
Freudenstadt. Am 22. Januar waren die Bürgermeister des

Kreises zu einer Besprechung unter dem Vorsitz von Oberregie¬
rungsrat Dr . La uff er und in Anwesenheit des Kreisleiters,
des Kreisbauernführers sowie des stellvertretenden Bezirksschul¬
rats versammelt . Der Landrat überreichte Bürgermeister Wöß -
n e r-Dornstetten eine Ehrenurkunde des Deutschen Eemeiirdetags
Kreisbaumeister Münz  gab Anleitungen für den Einsatz der
Feuerwehren , sowie für die Handhabung und Pflege des Lösch¬
materials . Eine der vordringlichsten Aufgaben der Gemeinden
ist die Planung des Wohnungsbaues nach dem Krieg . Nach den
Richtlinien , die Regierungsassessor Rieger  erläuterte , soll in
leder , auch der kleinsten Gemeinde des Kreises ein umfassendes
ZLohnungs-Bauprogran -m aufgestellt und zur Verwirklichung ge¬
bracht werden . Das Verfahren der Kriegs - und Ernährungs¬
wirtschaft hat sich bei den 49 Kartenausgabestellen des Kreises
vollkommen eingespielt.

Zum Schluß gab der Stellvertreter des Bezirksschulrats , Ober¬
lehrer Schwenk,  einen Ueberblick über das Schulwesen des
Kreises .Die Ausbildung der Kinder ist allerorts gesichert In
verschiedenen Gemeinden sind Schulhausneu - und Umbauten
geplant.

Führerinnentagung
Freudenstadt. Am 26. Januar fand, die Schulung und Aus¬

richtung der IM .- BdM .- und BdM .-Werk-Ring - und Grup-
penführerinnen des Untergaues Kniebis (126) statt . Kreisleiter
Michelfelder  sprach über die Vorbereitungen zur Arbeit
nach dem Kriege . Pg Dr . Stollsteimer  sprach über „Die
europäischen Aufgaben der deutschen Nation als Fllhrungsstaat ".

Im Anschluß an die Vorträge fand die eigentliche Arbeitsbe¬
sprechung statt.

Letzte Kachvkchte«
Der Führer ehrte Generaloberstabsarzt Prof . Dr. Wald« «»»

DNB . Berlin,  3V. Ja ». Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat dem Generaloberstabsarzt Prof . Dr.
Waldmann in Würdigung feiner große» Verdienste um das
Kriegssanitätswesen sein Bild mit eigenhändiger Unterschrift
überreichen lassen.

Staatssekretär Dr. Schlegelberger mit der Führung der Geschäft«
des Reichsministers der Justiz beauftragt

DNB . Berlin,  39 . Jan . Rach dem Ableben des Reichsmini¬
sters der Justiz Dr. Eiirtner hat der Führer zunächst den Staats¬
sekretär im ReichsjustizministeriumDr. Franz Schlegelberger «eit
der Führung der Geschäfte des Reichsministers der Justiz bean¬
tragt. X

Deutsche Sonderdelegation ehrte den verstorbenen Außenminister
Budapest,  39 . Jan . Die deutsche Sonderdelegation , die zur

Leichenfeierdes verstorbenen Grasen Csaky entsandt wurde, traf
gestern abend in Budapest ein. Der Führer der Delegatis »,
v. Moltke, legte im Aufträge des Führers einen Kranz au der
Bahre nieder. Weitere Kränze widmete« dem verstorbenen Au¬
ßenminister Reichsmarschall Göring, Außenminister v. Ribben-
trop, Reichsinnenminister Dr. Frick und Gauleiter Bohle.

Auch der Duce ließ den Grafen Csaky durch Kranzspende ehren.

Der Reichsaußenminister in der Sowjetbotschast zu Gast
DNB . Berlin,  39 . Jan . Der Neichsmiuijter des Auswärti¬

gen von Ribbentrop nahm am Mittwoch nachmittag an de«
ersten Empfang teil , den der neuernannte Botschafter der UdSSR,
in Berlin , Dekanosow, gab.

Der ungarische Honvedminister beim Reichsautzeuminister
DNB . Berlin,  39 . Jan . Der Reichsminister des Auswärti¬

gen von Ribbentrop empfing gestern den ungarischen Honved¬
minister Vitez Karl von Bartha.

Der ungarische Honvedminister besichtigt die Maginot -Linie
DNB . . 39. Jan . (PK .) Der ungarische Honvedminister,

der zurzeit aus Einladung des Oberkommandos der Wehrmacht
in Deutschland weilt , traf Dienstag mittag mit seiner Beglei¬
tung in Metz ein.

Im Auftrag des Oberbefehlshabers  der zu¬
ständigen Armee begrüßte den ungarischen Gast einer der Ge¬
neräle , die den großen Durchbruch der Maginot -Linie an der
Saar miterlebt haben . Mit großem Interesse folgten die un¬
garischen Herren ven Ausführungen des Generals , die ein
anschauliches Bild von der deutschen Osfensivkraft gaben . In zwei
Tagen wurde damals trotz der schweren natürlichen und techni¬
schen Hindernisse die Maginot -Linie durchbrochen und der fran
zösische Rückzug endete mit einem großen „Lannae " in den Vo¬
gesen. 500 000 Franzosen mußten hier die Waffen strecken.

Die ungarischen Gäste konnten sich alsdann im Gelände selbst
ein Bild von den Schwierigkeiten machen, die von den deutschen
Truppen so glänzend gemeistert worden waren . Nach Besichti¬
gung mehrerer großer Werke und von den Franzosen kunstvoll
angelegter Geländehinderniße wurde in den Abendstunden die
Rückfahrt angetreten . (Kriegsberichter Dr . Karl Vier ) .

kleine Llaitzvichteu
General Rollet gestorben. In Royat starb der französtfcht

General Rollet im Alter von 76 Jahren . Rollet war seiner¬
zeit Vorsitzender der berüchtigten internationalen Kontroll¬
kommission in Deutschland.

Autobus auf zusammengefahrene Lastkraftwagen aust
geprallt . Am Dienstag nachmittag ereignete sich auf der
Straße von- Clermont -Fsrrand nach Aulnat (Frankreich)/
ein Autobusunglück . Sechs Personen kamen ums Leben, A
wurden verletzt. Das Unglück erfolgte durch einen Zusam¬
menstoß zwischen zwei Lastkraftwagen . Ein Autobus , de» !
kurz darauf an der Unfallstelle anlangte , vermochte den bei¬
den Fahrzeugen , die die Straße versperrten , nicht mehr aus¬
zuweichen. Es kam zu einem fürchterlichen Zusammenstoß,
durch welchen der Autobus zum größten Teil zertrümmertwurde.

Matsuoka beim Kaiser . Außenminister Matsuoka wurden
vom Kaiser zum Vortrag über die allgemeine internatio^
nale Lage und Japans diplomatische Beziehungen empfan¬
gen . Der Besuch dauerte 1lH Stunden.

Das russisch-japanische Fischereiabkommen. In Anweserp
heit des Kaisers , des Ministerpräsidenten Fürst Konsye
und mehrerer Kabinettsmitglieder genehmigte der jap»
Nische Geheime Staatsrat in einer Sitzung im Kaiserpalast
das provisorische Fischereiabkommen mit der UdSSR.

Himmler in Oslo . Gemeinsam mit Neichskommissar Ter-
boven traf am Dienstag nachmittag um 16 Uhr aus de«
Flugplatz Fornebo der Reichsführer ^ und Chef der Deut¬
schen Polizei , Heinrich Himmler , zu einem mehrtägigen Be¬
such in Norwegen ein . Nach dem Abschreiten der Ehren¬
kompanien fuhr der Reichsfllhrer A gemeinsam mit Reichs¬
kommissar Terboven nach dem Wohnsitz des Reichskom¬
missars.

Eljiisserkinder reisen wieder nach Baden . Wie bereits im
Dezember v. I . Lei der Heimkehr der letzten Kindertrans¬
porte aus Baden angekündigt , beginnen wieder die Erho¬
lungsreisen von Elsässerkinder in den Gau Baden . Etwa
470 Kinder aus den Kreisen Altkirch, Mülhausen , Kalmar,
Nappoltsweiler , Schlettstadt , Hagenau und Weißenburg
haben am Montag die Fahrt nach dem Gebiet von Karls¬
ruhe, Rastatt , Pforzheim , Bruchsal, Heidelberg und Mos¬
bach angetreten , um sich hier für einige Wochen zu erholen.
Mit diesem Transport sind es bald 4000 Elsässerkinder, die
im Badener Land zur Kräftigung ihrer Gesundheit Aufent¬
halt genommen haben.

Weib und Kind sind wohl geborgen, weil Du heut schon
sorgst sür morgen: durch Deine Lebensversicherung
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P «. Goebbels vor Chefs der Propaganda - und Kriegs¬

berichterkompagnien. Reichsminister Dr . Goebbels sprach zu
den zu einem Lehrgang in Berlin weilenden Chefs der
Propaganda - und Kriegsberichterkompagnien des Heeres,
der Kriegsmarine und der Luftwaffe und gab ihnen in
Ungeren Ausführungen ein umfassendes Bild der politischen
und militärischen Lage sowie Richtlinien für die aktuelle
Arbeit der PK.

Goethe-Medaille an Dr. Friederici . Der Führer hat dem
Privatgelehrten Major a. D. Dr . Georg Friederici in Ah¬
rensburg (Holstein) aus Anlaß der Vollendung seines 75. Le¬
bensjahres in Würdigung seiner Verdienste als Amerika-
und Südseeforscher die Goethe-Medaille für Kunst und
Wissenschaft verliehen.

Reichsmarschall Eöring hat dem Gauleiter Wagner in
einem herzlich gehaltenen Handschreiben für die langjährige
erfolgreiche Arbeit als Oberpräsident der Provinz Schlesien
seinen besonderen Dank ausgesprochen. Gleichzeitig hat er
ihm seine besten Wünsche für die im Kriege besonders ver¬
antwortungsvolle Tätigkeit als Reichskommissar für die
Preisbildung übermittelt.

Reubildung deutsche» Bauerntums . In Posen begann
eine mehrtägige Arbeitstagung der Siedlungsbehörden und
Siedlungsgesellschaften aus dem Wartheland , Danzig-West-
preußen , Niederschlesien, Oberschlesien und Saarpfalz -Loth-
rtngen , in deren Mittelpunkt die Erörterung über die kom¬
menden Aufgaben der Neubildung deutschen Bauerntums,
steht. Gauleiter Greiser übermittelte den Tagungsteilneh¬
mern die Richtlinien für die kommende Arbeit . Er unter¬
strich dabei, saß die Zukunft des deutschen Volkes im
Bauernland des neuen Ostens liege.

51V Flugzeuge abgeschossen. In der Meldung „Ritterkreuz
für Major Maltzahn " ist ein Uebermittlungssehler unter¬
laufen . Es muß in der Angabe der von seinem Jagdgeschwa¬
der abgeschossenen Flugzeuge heißen ' Das von ihm geführte
Jagdgeschwader hat seit Kriegsbeginn die hohe Zahl von
510 (nicht 150) Flugzeugen und 115 Sperrballonen obge-
schosfen.

Rarvik -Phautasieu der RAF . Das britische Luftfahrt¬
ministerium behauptet , daß Streitkräfte der RAF . am
27. Januar Narvik zum drittenmal in diesem Jahre an¬
gegriffen hätten . Von zuständiger deutscher Stelle wird hier¬
zu bemerkt, daß man auch in diesem Falle die RAF . auf
einen bedauerlichen Irrtum aufmerksam machen müsse. In
Narvik sei nämlich an diesem Tage weit und breit kein eng¬
lisches Flugzeug zu entdecken gewesen.

Lxplosionsunglück in einem japanischen Bergwerk. Im
Kohlenbergwerk von Honami in der Präfektur Fukuoka
wurden 15 Bergleute durch eine Explosion verschüttet. Ein
Bergmann konnte sich in Sicherheit bringen . Die übrigen
14 sind noch nicht geborgen worden.

IlSA .-Kreuzer für Goldiransporte von Südafrika . Wie
die Zeitung „Wor :d" berichtet, verlaute in Neuyorker Lank¬
kreisen, daß der USA. -Kreuzer „Louisville " in der letzten
Woche Gold im Werte von 200 Millionen Dollar von Süd¬
afrika nach Neuyork gebracht hat .- Es ist das zweitemal seit
Kriegsausbruch , daß ein amerikanisches Kriegsschifj für den
Transport fremden Goldes benutzt wurde

Millionenrrbschaft in einem Strohsack
In Jugoslawien erschien vor einigen Tagen vor dem Gericht

vs« Sisak eine mehr als bescheiden gekleidete alte Frau und
«kinschte den Präsidenten des Gerichtshofes zu sprechen. Als sie
vsrgelassen wurde, zog sie ein kleines Paket in Zeitungspapier
hervor, in dem zusammengerollt eine Menge Banknoten von
hundert und tausend Dinar lagen. Wie sich bcrausstellte, war die
Frau die Witwe eines Bäckers. In den letzten Jahren hatte
dessen Bruder, ein Finanzrat, bei ihr gelebt, ein einsilbiger und
sehr sparsamer Mann, der meist alte Bücher las. Als er mit
87 Jahren starb, hieß es, er müsse ein beträchtliches Vermögen
hinterlassen haben. Aber unter den Papieren des Verstorbenen
wurde vergeblich nach einem Testament gesucht. Nun beschloß

.kürzlich die Erbin, den Bettbezug des Strohsacks, auf dem der
Alte alle diese Jahre geschlafen hatte, zu waschen und neu zu
verwenden. Kaum aber hatte sie den Bezug auseinandergetrennt,
als ihr die kostbare Nolle von Banknoten vor Augen kam. Die
gefundenen Geldscheins entsprechen einem Wert von über 4 Mil¬
lionen Dinar . Sie wurden selbstverständlich der alten Bückers-
witwe nach Abzug der Steuern und Abgaben zur Verfügung
gestellt

Württemberg
Zuchthaus für rückfälligen Dieb

Stuttgart . Der 33jährige ledige Wilhelm Bickel aus Mittel-
franken wurde von der Straskammer wegen dreier Verbrechen
oes einfachen und eines Verbrechens des erschwerten Rückfall¬
diebstahls zu dreieinhalb Jahren Zuchthaus und vier Jahren
Ehrverlust verurteilt. Der wegen Diebstahls schon häufig, das
ietztemal mit drei Jahren Zuchthaus vorbestrafte Angeklagte,
batte neuerdings wieder in Kornwestheim einem Arbeitskamera- '
oen 240 RM aus seiner Wohnung gestohlen, zu der er sich den
Schlüssel zu verschaffen gewußt hatte. Ferner hatte er Werkzeug¬
diebstähle verübt und einem Untermieter seiner Hausfrau einen
Anzug und einen Mantel entwendet und im Pfandleihhaus ver¬
setzt. Endlich war er noch mitten in der Nacht in einem Gasthaus
in Kornwestheim eingestiegen. Seine Beute bestand in Lebens¬
mitteln, Rauchwaren, Bargeld, einer ledernen Aktenmappe und
einer Armbanduhr. Für das nächstemal wurde dem Angeklagten
die Sicherungsverwahrung angedroht.

Stuttgart . (Gefährliches Spiel .) Am Dienstag abend
fanden mehrere Schüler aus Sillenbuch im Waldteil „Falsche
Klinge" ein Geschoß und brachten es zur Entzündung. Dadurch
wurde ein Knabe so schwer verletzt, daß er in Lebensgefahr
schwebt. Zwei weitere Knaben zogen sich Splitterverletzungen
an Kops und Beinen zu.

Willi Reichert im Protektorat.  Wie wir vom
Städt . Informationsdienst erfahren, führt Willy Reichert in
den nächsten Wochen auf Anregung der Stadtverwaltung Stutt¬
gart eine Gastspielreise nach Prag , Brünn und Preßburg durch,
wo er mehrere schwäbische Abende vor deutschen und ausland¬
deutschen Kreisen geben wird.

W a sch' ii che n b r a n d. Vermutlich durch Lagerung leicht
brennbaren Materials in allzu großer Nähe des Waschkessels
entstand am Dienstag abend in der König-Karl -Straße ein
Waschküchenbrand, der von der Feuerschutzpolizei gelöscht wurde,
ehe größerer Gebäude- und Mobiliarschaden entstanden war.

Asperg, Kr. Ludwigsburg. (A n g e f a h r cn.) Am Sonntag
geriet in der Bahnhofstraße ein Kraftwagen ins Schleudern und
fuhr auf den Gehweg, auf dem sich gerade zwei Personen beweg¬
ten. Sie wurden von dem Krastwagen erfaßt und derart verletzt,
daß sie in das Kreiskrantenhaus Ludwigsburg gebracht werden
mußten.

Oberndorsa. NK(J ns 90. Iah r.) Der ehemalige Korrektor
Johannes Haigis vollendete am 28 Januar sein 90 Lebensjahr.
Der Greis, der sich einer ausgezeichneten Gesundheit erfreut, war
82 Jahre lang beim „Schwarzwälder Bote" tätig.

Winterlingen, Kr. Balingen. ((Schwerer Sturz .) Der
Arzt Dr. Karl Römer aus Winterlingen glitt bei einem Kran¬
kenbesuch am Ortsausgang aus und zog sich einen doppelten
klnterschenkelbruchzu. Hinzukommende leisteten dem Verunglück¬
ten erste Hilfe und veranlagten seine Ueberführung in das Kreis-
krankenhaus Sigmaringen.

Schwenningena. R. (T od i m B ad .) Als ein 37 Jahre alter
Mann abends ein Vad nehmen wollte, kam er mit einem selbst
montierten elektrischen Heizkörper in Berührung und erhielt
einen elektrischen Stoß, der einen Herzschlag zur Folge hatte, dem
er sofort erlag. Der Arzt stellte an der rechten Hand eine kleine
Brandwunde fest.

Schwenningena N. (Tödlicher Ausgang .) Aus der von
Schwenningen nach Villingen führenden Straße wurde in der
Nähe der Wirtschaft zum „Hölzlckönig" ein Mann von einem
hiesigen Kraftwagen überfahren. Der Mann ist nun seinen schwe¬
ren Verletzungen erlegen.

Langenau, Kr. Illm. (Kind überfahren,)  Ein zehnjäh¬
riger Junge wurde van einem Lastkraftwagen übersahrcn und
l-egt nun in bedenklichem Zustande darnieder

Ehingen a. D. (Todesfall .) Der älteste Einwohner und
Ehrenbürger von Ehingen, Musikdirektori. R. Georg Zoller,
starb im Aller von 89 Jahren . Sein Name ist mit dem Musik¬
leben der Stadt Ehingen und weit darüber hinaus aufs engste
verbunden.

Sigmaringen. (A utounsal  l.) Ein Auto aus Snulgau, das
sich auf der Rückfahrt vau Tübingen befand, geriet beim Nollhaf
ins Schleudern und stürzte die dort hohe Böschung hinunter. Da¬
bei wurde die Ehefrau von Platzmeister Wetzel aus Sankgau, die
ihren kranken Mann in die Klinik nach Tübingen begleitet hatte,
am Kopf verletzt. Sic mußte ins Krankenhaus eingcliefert werden.

Straßberg, Kr. Sigmaringen. lB on f n l l e n d e r B n che ge¬
troffen .) Der 30 Jahre aite Johann Seßler aus Straßberg
wurde beim Holzfällen von einer seitwärts fallenden Buche ge- i
troffen. Außer Verletzungen am Kopse trug Seßler nochQ«et- !
schlingen des Brustkorbs und einen Schulterblattbruch davon.

Tuttlingen. (Unfall .) Im Hofgut „Papiermühle" fuhrenj
zwei landwirtschaftliche Jungarbeiter mit einer Zugmaschine-
aus dem Einstellraum rückwärts heraus. Beim Wenden an der)
Hausccke rutschte die Maschine aus und lief rückwärts gegen die)
Hauswand. Dem abspringenden Beifahrer wurde ein Bein am-
Knie abgedrückt.

Ncuhausen ob Eck, Kr. Tuttlingen. (Z n sa mm en stoß.) i
Abends stießen der Verkehrsvmnibns der Reichspost und ein
Lastkraftwagen zusammen. Die beiden Fahrzeuge gerieten UL
den Straßengraben, wobei das Postauto gegen einen Baum fuhr
und beschädigt wurde. Einige Personen erlitten leichte Ver¬
letzungen.

Karlsruhe. (Anerkennung für L e bensrette  r .) Der
Ehefrau Irma Rapp, geb. Klein, In Au im Murgial wurde
vom LandeskommissarKarlsruhe öffentliche Belobigung für'
entschlossenes und muivolles Verhalten ausgesprochen Sie hat
am 5. Augustv. I . in ihrem Heimaiort ein siebenjähriges Mäd¬
chen unter Lebensgefahr vom Tode des Ertrinkens gerettet

Karlsruhe. (Todesfall .) 68 Jahre alt ist Studienrat R-
Wilhelm Jung gestorben. Er mar lange Jahre Musiklehrer für
Violine an den sriiiwrcnL. l,i cc'eminareu i midll und als Kom¬
ponist zahlreicher Mannerchörebekannt.

Rastatt. (A n e r ke n n u n g l ü r L e b e n s rett  u n g.) Der
Monteur Alwin Everts n-n liier hat am 20. November 193V
drei ' Personen aus dem Altrhein bei Plittersdorf von de«
Tode des Ertrinkens gerettet. Jetzt ist ihm für diese mutige Tat
vom Landeskommissar in Karlsruhe öffentliche Belobigung aus¬
gesprochen worden.

Freiburg. (Der irdischen Gerechtigkeit entzogen .)
Seinem irdischen Richter entzogen hat sich der Schuhwarenhänd¬
ler Wilhelm Füller, indem er sich in der Untersuchungshaft er¬
hängte. Wegen Verbrechens gegen die Kriegsivirtschaftsordnun-
und wegen größerer Steuerhinterziehungen sollte er sich Ende
dieses Monats vor dem Sondergericht verantworten. Er hatte
mit einer hohen Zuchthausstrafe, größeren Geldstrafen, sowie
Berufsverbot zu rechnen.

Lörrach. (Tot aufgefunden)  Der seit drei Wochen ver¬
mißte 60 Jahre alte Dienstknecht Friedrich Strubel wurde im
Gewcrdeknnal als Leiche aufgefunden. Man vermutet, daß der
Mann in der Dunkelheit vom Wege abkam und in Kanal fiel.

Kandel und Verkehr
Berliner Börse vom 29. Jan . Die Börse verlief wieder in

freundlicher Haltung bei kleinen Kurssteigerungen, die zum Teil
durch Materialmangel bedingt waren. Das Geschäft war ruhig.

Stuttgarter Börse vom 29. Jan . Die Tendenz war fester.
Kleine Nachfrage genügte schon, um die Kurse beim anhaltenden
Mangel an Verkaufsmaterial zu heben Das Geschäft bliebaber klein.

Nheinichse Hypothekenbank Mannheim. In der Aussichtsrats-
sitzung der Rheinischen Hypothekenbank wurde der Jahresab¬
schluß vorgelcgi. Einschließlich des Gewinnoortrages aus de«
Vorjahr ergab sich ein Ueberschuß von 3,34 Mitt. RM. Nach Vor¬
nahme von Abschreibungen. Rückstellungen und Wertberichti¬
gungen in Höhe mm 2,47 Will. RM. verbleibt ein Betrag von
0,84 Mill. RM,, der zur Verteilung von wieder7 Prozent Divi¬
dende, wie seit nunmehr 9 Jahren , verwendet werden soll.

Stuttgarter Groschandelspreise für Fleisch und Fettwacen vom
28, Jan , Ochsenfleisch1, —, 2, 09; Bullensteischl . 77; Kuhfleisch
4. 77, 2. 05; FärsenstcischI, 80; Kalbfleisch ohne Fell 1. 97,
2, 80; Kalbfleisch im Fell 1 92 94; Hammelfleischt , 90—96,
2, 83; Schweinefleisch4. 70. Marktverlauf: alles lebhaft.

Niüil. Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom
28- Lau. Sämtliche Preise sind unverändert.

Inserieren bringt Gewinn!
Gestorbene: Karl Gaus, Holzhauer, 51 Jahre , Enzklö stelle  ;

Walter Berner, Abiturient, Gefr. in einem Inf .-Regt., Stutt-
gart-L a l w.

Drucku . Verlag des „Gesellschafters" : S .W. Zatser , Inh . KarlZaiscr,zugl . Anzeige«,
teuer , verantwortlich .Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr .8 gültir

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»

Oie stark fettlösende Melkung, die ini besitzt, macht es rum reirgemäken
Ntinisundskelker kür Ichmutzige berükskieidund- Es reinigtMündlich
und macht die Verwendung von Seife und Waschpulver überflüssig!

Sonntag , 2. Febr ., nachm. 2 Uhr im Vereinshaus
MissionarP . Weller:

„Die Mission in-er Krisis-er Gegenwart"
Jedermann herzlich eingeladen. Dekan Brezger

Missionar Ritter.

M Das bekannte Schlierseer Bauern-
" ^ theater spielt das überaus heitere Bolksstück

Vas Herz in äer Leäerhos'n
Lustspiel in 3 Akten von Pohl

am Montag , 3. Febr ., Nagold  zur Traube
Dienstag , 4 Febr ., Wildberg  Schwarzwaldhotel

Eintritt  1 .—, Wehrmacht und RAD 30 Pfg
Besorgen Sie sich sofort Karten in den bekannten
Voroerkausssiellen.

Mehrere tüchtige»Nüvlivii krauvii
für leichtere Montagearbeiten stellt laufend
für dauernde Beschäftigung ein. Außerdem8 »«8vlila 88 vr
der sich gerne auf Werkzeugmachen um-
schulen möchte, ferner tüchtige

der man einfache Kontorarbeiten mit an-
oertrauen kann

ksill üäll, üMrsledsii. Ajggvlll
Wir verladen

jeder Qualität. Anmeldungen nehmen
entgegen Gebr . Schill, Neubulach.

Vonfilm - Vheater Nagolck
Ab Freitag  20 Uhr  läuft der Großfilm
mit Paula Wessely:

Gin Leven lang
»I !« A « » stets neu  aoö

vorrätig; in cksr
oneiMM . rsim

Anzeigen
deren Inhalt gegen die be¬
stehenden Bestimmungen
verstoßen

werden von uns
ohne Benachrichtigung
des Auftraggebers nach
entsprechend.Abänderung

nur in der zulässigen
Fassung veröffentlicht.

„Ser Gesellschafter"
Anzeigenableilung.

Verkaufe eine fehlerfreie
30 Wochen
trächtige
Kalbm

Fritz Kugel
Schöubrou».

vei'SWli!!' ükllei'- «i«r
MMlilMr IlMlll

NM Heute
Keine Singstunde.
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Dem Führer?
(Zum 30. Januar 1941.)

Acht Jahre sind's» da kämest du zur Macht.
Nach langem Ringen, hart und ohnegleichen,
Trugst du zum Siege unser Sonnenzeichen
In jenem Geist, den einst die Front entsacht!

Die Herrschenden in altersmorschen Neichen,
Sie haben erst im Dünkel dich verlacht—
Doch als dein ehern' Aufbauwerk vollbracht,
Da muht' ihr Hohn dem wilden Hasse weichen.
So griffen sie zur mordenden Gewalt—
Wir aber stehn, entschlossen, sie zu schlagen.
Wie ein granitner Block um dich geballt.

Dein Genius läßt dich kühn das Letzte wagen,
Und leuchtend wird Europas Neugestalt
Einst deinen Namen zu den Sternen tragen!

Heinrich Ana cker.
^ '

Einsatz und Leistung
Gedanken zum 30. Januar 1941

Von Reichshauptstellenleiter KarlheinzRüdiger,
Acht Jahre nationalsozialistischen Kampfes um den Aus¬

bau und die Sicherung des Reiches liegen hinter uns; davon
zwei Jahre des Kampfes um die Selbstbehauptung nach
außen gegen einen anmaßenden Feind. Was bedeuten diese
acht Jahre im Leben eines jeden Deutschen, der mit innerem
Anteil in diesem Kampf stand, der die Sorge des Führers
zur seinigen machte und mit dankbarem Herzen alle großen
Erfolge, die in diesen acht Jahren errungen wurden, als
Aufgabe zu neuem Einsatz und neuer Leistung empfand!

So treten heute, mitten im Kriegsgeschehen, vor unser
geistiges Auge noch einmal die sittlichen Werte, die diesen
Kampf auszeichneten, die politischen Parolen und Pro¬
gramme, mit denen er geführt wurde, und vor allem die
große persönliche Leistung des Führers und der von ihm
aufgebaüten nationalsozialistischen Bewegung. An der Spitze'
des nationalsozialistischenStaatsgxdankens stehen Treue
zum Führer und Pflichterfüllung nn Dienste der Gemein¬
schaft. Sie haben den Willen zum Sieg in den Tagen des
Kampfes um die Macht geprägt, sie waren das leitende
Motiv des neuen nationalsozialistischen Staates und wurden
allmählich znm Lebensbegriff eines jeden Deutschen. Kein
Opfer war zu groß, keine Arbeit zu hart, um den steinigen
Weg des Aufstieges zu gehen, kein Kampf zu schwer, um alle
Hindernisse zu überwinden. Wie das Ringen um die Macht
den Einsatz höchster und letzter Kräfte verlangte, so waren
die Jahre der Machtgestaltung ebenfalls von dem unablässi¬
gen Wirken aller schöpferischen Kräfte unseres wiedergesun¬
denden Volkes erfüllt.

Nur von hier aus ist das „deutsche Wunder" — wie man
im Ausland oft die nationalsozialistische Revolution nennt—
zu verstehen.

Die einzelnen Etappen des deutschen Kampfes spiegeln sich
alle irgendwie am 30. Januar, dem Festtag der national¬
sozialistischenRevolution, wider.

So war der 30. Januar 1935 ein Fest der Freude über
die Rückkehr der Deutschen des Saarlandes, ein Tag, an
dem nach außen hin der Wille der Gemeinschaft sichtbar
wurde, alle Deutschen, die durch das Diktat von Versailles
getrennt wurden, wieder ins Reich zurückzuführen.

Ein Höhepunkt des deutschen Kampfes gegen Versailles
stellte die historische Rede des Führers am 30. Januar 1937
dar, in der er die Wiederherstellungder deutschen Gleich¬
berechtigung verkündete, die Hoheitsrechte des Reiches über-
die Deutsche Reichsbahn und Deutsche Reichsbank übernahm
und vor allem die deutsche Unterschrift unter der Kriegs¬
schulderklärung in feierlicher Form zurückzog. Der Führer
bezeichnet diese Wiederherstelliprg der Ehre des deutschenVolkes— nach außen hin dokumentiert durch die Einfüh¬
rung der Wehrpflicht, die Schaffung einer neuen Luftwaffe,
den Wiederaufbau einer deutschen Kriegsmarine und die
Miederbesetzung des Rheinlandes durch unsere Truppen—rals wagemutige Aufgabe. Damit war die Sicherung des
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Kurz vor 2 Uhr erklang Hufgeklapper. Die Baronin
sprengte heran und sprang vor der Rampe aus dem Sattel,
sie ging gleich auf die Oberhoferin zu und reichte ihr die
Hand. Sonst war vom Oberhof niemand gekommen. Sie
warteten alle daheim. Vor allem hatte sich das Gittl! ge¬
sträubt mitzugehen. Sie hätte um alles in der Welt vor
den vielen Menschen kein Wiedersehen halten mögen.
^ Da läutete es im Stellwerk, der Zug war in der letzten
Station abgefahren, und wenige Minuten später tauchte er
chon aus dem Wald heraus auf, dann lief er in derStation ein.

Als Florian Feichtner die vielen Menschen sah, blieb er
unwillkürlich einen Augenblick stehen. Sein Blick schien nicht
M finden, was er suchte. Aber dann sah er die Mutter, und
ein Lachen flog über sein braungebranntes Gesicht.

In dem Augenblick setzte die Musik ein und spielte einen
schneidigen Marsch. Florian konnte es gar nicht fassen, daß
dies ihm zu Ehren geschehen sollte. Aber der Vater stupstê.
>hn lachend in die Seite und meinte:

»So hast dir deine Heimkehr net vorgestellt, gelt?"
In Wirklichkeit war er selber auch auf das Höchste über¬

rascht. Ein wenig ratlos sah er in die freudig erregten Ge¬
lichter. Die Mutter hing schon am Hals ihres Buben und
wollte ihn gar nicht loslassen. Und dann begrüßte ihn sie
Aaronin in herzlicher Weise. Viele, viele Hände mußte
Florian drücken, und er war froh, als er endlich das alles
hinter sich hatte. Es drängte ihn, nach Hause zu kommen^
sein Blick suchte schon den Hof, als sie noch kaum das Dorf
hinter sich hatten. Er schritt jo rasch aus, daß ihm die Eltern
KM mehr folgen konnten. , ' .

deutschen Lebens nach außen vollzogen. Ihr folgte die Siche¬
rung des Lebens im Innern durch die allmähliche Umbil¬
dung aller Daseinsbereiche in nationalsozialistischem Geist.

Der Grundstein zu der politischen Entwicklung der kom¬
menden Jahre war gelegt: Sie sollte die Errichtung des
Großdeutschen Reiches bringen.

Am 30. Januar 1939 gab der Führer vor dem Reichstag
Rechenschaft über diesen Kampfabschnitt. Die Ostmark war
in das Reich eingegliedert worden, das sudetendeutsche Volk
vom Tschechenterror befreit und somit ohne Blutopfer das
große Reich des deutschen Volkes aufgerichtet. Dieses Reich
verkörpert das Erbe eines tausendjährigen Lebenskampfes;
es ist Träger aller großen Ueberlieferungender Vergangen¬
heit und zugleich Sinnbild unseres neuen aufstrebenden
Jahrhunderts. Unter der Fahne des Nationalsozialismus
vereint es heute alle Deutschen und gibt ihnen damit vor der
Geschichte die hohe sittliche Aufgabe, Garant und Träger
der nationalen Einheit für alle Zeiten zu sein. Diese Ein¬
heit zu verteidigen, ihren Lebens- und Kulturanspruch auf
unserem Kontinent zu sichern, die soziale Ordnung unseres
jungen nationalsozialistischen Staates zu wahren, das sind
die Aufgaben unseres jetzigen Kampfes.

Nach der Errichtung des Protektorats Böhmen-Mähren
und der Rückkehr des Memellandes war das große Ziel der
Politik des Führers, dem deutschen Volk einen Lebensraum
zu sichern, auf dem es seiner Leistung und seinem Lebens¬
standard gemäß arbeiten und auskommen sollte. Als der
Führer versuchte, mit dem damaligen polnischen Staat zu
einer endgültigen Klärung des gegenseitigen Verhältnisses
zu kommen, glaubten die englischen Kriegstreiber die Gele¬
genheit gekommen, das aufstrebende Deutschland wieder in
die Knie zu zwingen und es unter das Joch ihrer Weltherr-
fchaftspläne zu beugen. Es folgte die Kriegserklärung an
Deutschland. So wurde der 30. Januar 1940, der erste Jah¬
restag der nationalsozialistischen Revolution im Kriege, zu
einem glühenden Bekenntnis des Führers und des deutschen
Volkes zu seinem Freiheitskampf. Diesem deutschen Volk zu
dienen, für sein Leben zu kämpfen und wenn notwendig zu
fallen, aber niemals zu kapitulieren, das war der Schwur,
den der Führer für jeden Deutschen in seiner großen Rede
im Berliner Sportpalast ablegte.

Nun begehen wir den zweiten Jahrestag im Kriege. E,n
Jahr großer militärischer und politischer Erfolge liegt hinter
uns, ein Jahr, in dem Deutschland nicht nur alle Gegner,
die seine Grenzen bedrohten, abschüttelte, sondern darüber
hinaus Europa von der Vormundschaft der raumfremden
Ansprüche Englands befreite. Deutsche Soldaten halten heute
für ganz Europa Wacht. Unter ihrem Schutz beginnt die
Neuordnung des Kontinents, deren geistige Grundlagen die
revolutionären Ideen des Nationalsozialismus und Faschis¬mus bilden.

.̂.Feindlicher Kreuzerverdand im Quadrat X"
Ruudgang durch eine Marine-Nachrichten-Zentrale an der

Kanalküste
Von Kriegsberichter Leisegang (PK .)

NSK. Angenommen, guter Freund aus dem Binnenland, das
Schicksal habe dich aus deinem umfriedeten Lebensbezirk heraus
irgendwo an die Küste gerissen. Sagen wir mal neben uns an
die Kanalküste.  Die ganze Welt scheint sich von hier aus
anders auszunehmen, denn die See ist ein starkes Element mit
eigenen Gesetzen. Undeutlich, kaum erkennbar, schiebt sich hinter
der Kimm ein Eeleitzug  vorbei. Du weißt, daß diese Schiffe
im Feuerbereich der deutschen Marineartillerie liegen. Aus der
friedlichen Stille rings um dich her folgerst du mit Recht, daß es
sich um keinen feindlichen, sondern um einen eigenen  Eeleitzughandelt. Woher aber, so fragst du dich weiter, weiß das auch die
Artillerie angesichts dieser kaum erkennbaren Objekte?

Du hast gewiß schon etwas vom Marine-Nachrichtenwesengehört.
^ Schau einmal links zum Hafen hinüber. Gerade läuft eine

Gruvve von ehemaligen Fischkuttern aus. die heute zu einer
Minensuchflottille gehören und die Aufgabe haben, den Wasserweg
für unsere Fahrzeuge freizuhalten. Eben passiert das Führerboov
den Leuchtturm an der Hafeneinfahrt. Wenn du genau hinschaust,
erkennst du von der Brücke des Bootes die Flaggensignale, die
der Signalgast zum Turm hinaufwinkt. Das ist die Auslauf¬
meldung, verbunden mit der Angabe des stets wechselnden Tages¬
kurses in eines der vorher festgesetzten Seequadrate. Blicke jetzt

Als er an die Stelle kam, wo er vor drei Jahren seine
abenteuerliche Flucht begann, verhielt er den Schritt und
ließ die Vergangenheitnochmal in aller Deutlichkeit erstehen.
Im selben Augenblick fingen die Glocken von Roggenhausen
zu läuten an. Sie riefen zur Nachmittagsoesper. Voll
heiliger Ergriffenheit blieb der Heimgekehrte aufs neue
stehen und ward sich bewußt, daß diese» Klingen in ihm
gewesen ist die ganze lange Zeit. In diesem Tonwunder,
das durch die Luft schwang, begriff und erfühlte er erst
wieder so ganz die Heimat. Er hätte die Arme ausbreiten
mögen und einen Schrei voll Dank und Jubel ausstoßen, so
tief und schwer hatte die Freude ihn ergriffen. Aber da
hörte er hinter der Wegbiegung den Vater und die Mutter
kommen, und er schritt weiter. Das Klingen ging mit ihm
und er hörte es noch, als die Glocken längst schwiegen. In
seinem Innern klang es weiter, als hätte fein Herz zu st gen
angefangen, ganz leise und zärtlich eine unendlich schöneMelodie.

Er sah ein paarmal zurück. Die Eltern kamen nicht nach.
Der Vater mußte der Mutter wohl jetzt schon alles erzählen.
Immer schneller und scheller ging Florian. Das Heim¬
kommen hatte ihn überwältigt, diese Heimkehr, die Beschluß
und Endgültigkeit bedeutete. Niemals wieder wird er von
hier fortziehen. Er kam ja zweimal heim, kam heim aus
fernem Lande und kam heim als einmal Totgesagter. Rings¬
um grüßte das Leben und die leuchtende Maienwelt. Und
daheim wartete ein Mädchen— sein Mädchen, das auf ihn
gewartet hatte, das im letzten Augenblick noch umkehrte, be¬
vor sie ihr Leben an einen ungeliebten Mann kettete. Fast
bangte ihm vor diesem Wiedersehen. Er fühlte eine Schwere
in seinem Herzen, wie er sie empfunden hatte, als er drüben
im Lande der Kordilleren dem Mädchen Angela erklären
mußte, daß er heimkehren werde und sie nicht mitnehmen
könne, weil drüben in der Heimat das Mädchen Gittli auf
ihn warte. Es war gewiß schwer für Angela, doch stand sie
mit einem seltenen Verstehen über dem, was ihn so be¬
drücken wollte.

..Ich bin dir nicht böse", Latte sie gesagt. „Ich begreife,

zum Leuchtturm hinüber. Das Blinken bedeutet, daß die Ausläuf-
meldung verstanden worden ist.

Die Signalstelle auf dem Leuchtturm behält diese Meldung
nun nicht für sich, sondern gibt sie sofort an ihre Zentrale weiter.
Und diese setzt mit. Hilfe ihrer verschiedenen Wellenfrequenzen
die gesamten Küstennachrichtenstellenals auch die auf See befind¬
lichen Schiffe in Kenntnis. Natürlich nicht hübsch offen, damit
jeder Tommy seine Nase begutachtend dareinstecken kann, son¬
dern nach einem sinnreich konstruierten Schlüsselsystem, das
dauernd ausgewechselt wird. Tauchen also später die Minensuch¬
boote in dem gemeldeten Quadrat auf, dann wissen alle in Frage
kommenden Befehlsstellen: „Aha, hier handelt es sich um den um
soundsoviel Uhr ausgelaufenen Verband." In derselben Weise
war der anfangs gesichtete Geleitzug schon lange vor seinem Ein¬
treffen der Marineartillerie bekannt. Ueberraschungen passieren
somit bei diesem Nachrichtensystemschwerlich. Wenn doch, dann
kann es sich nur um eine gegnerische Aktion handeln.

Suchen wir nun einmal eine dieser Nachrichtenzentralen selbst
aus. Sie sind nicht das Gehirn, wohl aber das Herz der modernen
Seekriegführung. Durch lange Kcllergewölbe, bombensicher ab-gedcckt, geht .es zu einem hell erleuchteten Raum voller Appa¬
raturen. Das ist die Empfangsanlage. Soyjel Apparate, soviel
Meldungen können gleichzeitig ausgenommen werden. Hier
herrscht nie Ruhe, hier ist immer Betrieb. Auf schmalen Schrift¬
bändern lesen wir, welche Schiffe heute diesen oder jenen Hafen
verlassen haben. Vor einer Stunde— schade, wir sind etwas zu
spät gekommen— lief vom SeenotflugzeugP die Meldung ein,
im SeequadratX seien Schiffbrüchige gesichtet worden. Ein Werk
weniger Sekunden, und die gesamte Kanalküste war vom Neben¬
raum aus, der die Sendeanlage beherbergt, unterrichtet. Wenige
Minuten später schon gingen in dem gemeldeten Abschnitt die
wachhabenden Boote, die eigens dem Seenotdienst zur Verfügung
stehen, in See. In derselben Weise werden hier auch Sichtmeldun¬
gen feindlicher Einheiten von Aufklärungsflugzeugen oder Vor¬
postenbooten ausgenommen und sofort mit Positionsangabe an
die Batterien weitergeleitet.

Hier siehst du nun einen weiteren Raum im weitverzweigten
Kellergewölbe. Der Fernschreiber waltet dort seines Amtes. Was
der hier zu suchen hat? Nehmen wir einmal an, der Tommy
plant an der Kanalküste eine dicke Aktion. Ein Kreuzerverband
greift an. Sofort geht von den draußen auf See liegenden Vor¬
posten die Meldung auf drahtlosem Wege in der Zentrale ein.
Während von der Sendeanlage sofort der gesamte Küstenabschnitt
alarmiert wird, leitet der Fernschreiber über den Landdraht
die Meldung nach Berlin.  Der Engländer ist noch gar nicht
in Sichtweite, da ist Berlin bereits unterrichtet.

vevsAiedenes
Flickschuster auf Rollschuhen

Zum zweitenmal hat soeben ein gebürtiger Ungar eine Roll¬
schuhfahrt durch die Vereinigten Staaten beendet. Seine» Zei¬
chens Flickschuster in Los Angeles, kennt der Ungar keine andere
Leidenschaft als den Rollschuhlauf. Er vermag in der Woche 500
Meilen auf seinen Rollschuhen zurückzulegen. „Diese Rollschuhe",
so pflegt er zu betonen, „lege ich nur ab, wenn ich zu Bett gehe.
Tagsüber habe ich sie 14 bis 18 Stunden an den Füßen." Der
Ungar, ein Mann von riesigem Wuchs, unternahm sein« erste
Reise durch die Staaten auf einem Fahrrad. 1928 wiederholte er
die Reise, diesmal auf seinen geliebten Rollschuhen. Nachdem er
alle 48 Staaten durchlaufen hatte, fügte er noch einen „kurzen"
Abstecher von 2500 Meilen nach Kanada an. Doch er blieb immer
nur Rollschuhläufer aus Liebhaberei. Er übt nach wie ver t»
Los Angeles seinen Beruf als Flickschuster aus.

Kunstfchätze unter dem Hammer-
V Zum Ende dieses Monats wird in Neuyork eine große Kunst¬

auktion abgehalten werden. Es handelt sich um einen Teil der
Sammlungen des Zeitungsmagnaten Randolph Hearst. Unter
den Hammer kommtu. a. die gesamte Innenausstattung eines
spanischen Klosters aus dem 12. Jahrhundert. Hearst hatte das
Kloster in Spanien für eine halbe Million Dollar erworben und
in nicht weniger als 14 000 Kisten nach Amerika transportieren
lassen. In dem Auktionskatalog ist das Kloster mit einem Preis
von 50 000 Dollar ausgezeichnet. Außer großen Mengen von Ju¬
welen, Keramiken, Waffen, Rüstungen und Textilien verschiede¬
ner Epochen werden 15 Zimmer französischer, holländischer und
englischer Paläste und Schlösser zum Verkauf gestellt. Ein beson¬
ders schönes Stück ist ein Renaissance-Pokal. Dieses Kunstwerk
rjt im Katalog mit einem Preis von 20 000 Dollar versehen.

daß du nicht anders kannst und ich habe es immer, bei allem
Glück gefühlt, daß dein Herz in der Heimat geblieben ist.
Daß ich dich liebgehabt habe, vergiß es bitte nie. Wir beide
waren eben nicht füreinander bestimmt." z

Ja, sehr, sehr tapfer hatte sie sich benommen, die junge
Angela. Rein und gütig stand sie in seiner Erinnerung,
und er durfte ohne bedrücktes Gewissen an sie denken.

Plötzlich sah er den Hof vor sich, vertrauend hinge-
schmiegt an den Hintergrund der Berge. Schleierdünne
Wölkchen trieben sich über dem Dach und dann hörte er einen
Schrei und sah ein flatterndes Kleid. Im nächsten Augen-
blick hing Gittli an feinem Hals, und er konnte nichts weiter
sagen als wie:

„Da bin ich jetzt wieder, Gitili." '
Und er staunte sie dabei an, wie man ein Wunder be¬

trachtet. Sie war noch schöner und reifer geworden. Jede
Spur der Krankheit hatte sich verloren und in ihren Augen
lag ein unirdisch schönes Leuchten.

Ein wenig waren sie doch scheu voreinander. Drei Jahre
sind eben eine sehr lange Zeit für zwei Menschen, dl. sich
einmal geliebt haben. Und es ist nicht so, wie wenn man
sagt: „So. so. drei Jahre ist das nun schon her", und sich
dabei eine Zigarette anzündet. Es ist in beider Herzen in
dieser Zeit eine große Verwirrung gekommen und es muß
da wohl erst eine große und geeignete Stund" kommen wie
damals am Iährlingszaun, die alle Fremdh.lt aufdeckt und
die Herzen wieder in feierlichem Gleichgang ineinander-
fließen läßt.

Es war schon gut jetzt, sich so beid n Händen zu halten
und sich in die Augen zu sehen, eine lange Weile, bis droben
bei der Houstüre sich die anderen rührten und sie begriffen,
daß sie nicht allein waren.

lSortsetzun, felgt.)
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Schluß der Rede von Großadmiral Raeder
oe» Heind selbst , gegen Eeleitziige und Bewachungsstreitkräfte
bewähren , wobei sie glänzende Leistungen und Erfolge erzielt
haben . An der Küste selbst ist es die Marine - Artillerie,
die dem Feind jede Annäherung verwehrt und die besonders auch
in der Abwehr feindlicher Luftangriffe Hervorragendes geleistet
hat . Ihnen ist es zu danken , wenn die heute fest in deutscher
Hand befindlichen Häfen von den großen Schiffen sicher und un¬
versehrt angelaufen und wieder verlassen werden können , wie
und wann e, für die Seekriegsführung notwendig ist. Diese
große Bewegungsfreiheit , die uns der heutige Krieg verschafft
hat , ist ein entscheidendes Merkmal für - die weitsichtige Planung
und hervorragende Durchführung aller Operationen unter un¬
serem Führer Adolf Hitler.

Vergleichen wir diese heutige Lage mit dem
W e ltkrieg,  so wird auf den ersten Blick der gewaltige Unter¬
schied deutlich . Damals stand der Kriegsmarine nur die enge
Nordsee als Aufmarschraum und Operationsgebiet zur Verfü¬
gung . Wohl gelang es unseren U-Booten und auch einigen Hilfs¬
kreuzern , die britische Blockade zu durchbrechen und mit großem
Erfolg gegen die britischen Zufuhren und den britischen Handel
oorzugehen . Aber die Schlagkraft unserer Schlachtflotte kam an¬
gesichts der Zurückhaltung des Feindes nach der Skagerrakschlacht
nicht mehr zum Tragen , die Bewegungen unserer Flotte wurden
immer mehr eingeengt durch die unzähligen Minen , die in der
Nordsee selbst und in ihren Nord - und Südausgüngen vom Feinde
geworfen wurden . Trotz des heldenmütigen Ringens unserer
U-Boote gelang es uns damals nicht , England von seinen Zu¬
fuhren , nicht einmal den europäischen , abzuschneiden , denn immer
wieder lockte der Profit die neutralen Länder zur Fahrt nach
England . Das ist heute alles grundlegend anders geworden.
Was England im Weltkriege und auch noch zu Beginn dieses
Krieges an Zufuhren aus dem europäischen Raum bekommen
hatte , muß es heute über riesige Strecken , zum Teil sogar aus
Australien und Neuseeland , heranschaffen . Der Zwang , die Schiff¬
fahrt in Eeleitzügen  zusammenzufassen , bedeutet große
Verzögerung und Erschwerung . Die Eeleitziige müssen große
Umwege  machen , um den auf sie wartenden deutschen U-Boo¬
ten nach Möglichkeit aus dem Wege zu gehen . Man kann sagen,
daß allein durch das Eeleitzugsystem rund ein Viertel der in
Friedenszeiten für dieselbe Einfuhrmenge benötigten Tonnage
verloren geht . Die Belastung des britischen Schiffsraumes durch
die zusätzlichen Zufuhren all jener Güter , die früher aus Europa
leicht und kurzfristig in England eintrafen , ist außerordentlich
groß und vermehrt die Schwierigkeiten der Versorgungslage
Englands in hohem Maße.

t Wenn nun die deutsche U-Bootswafse , unterstützt durch die
Luftwaffe und die Streitkräste in Uebersee , in systematischem
Einsatz diese Zufuhren erfolgreich stört und in immer steigendem
Maße täglich wertvolle Tonnage versenkt , so ist es ganz klar,
daß England früher oder später zum Erliegen kommen muß , weil
sei« Leven und seine Existenz mit seinen Zufuhren steht und
fällt . Denn England ist heute nicht mehr in der Lage , die furcht¬
baren Schisssoerluste durch Neubauten auszugleiche « .

Auch die Beschlagnahme großer Teile von Handelsflotten der
von Deutschland besetzten Länder hat die Verluste nicht wett¬
machen können . Und was an beschädigtem Schiffsraum in Eng¬
land selbst liegt , bleibt entweder verwendungsunfähig oder muß
auf Kosten der Neubauten in monate - und wochenlanger Arbeit
wieder fahrbereit gemacht werden . Was dies an Material und
«uch an Arbeitskräften verschlingt , kann gerade der deu ' che Werft¬
arbeiter am allerbesten bemessen . Wenn wir uns vollends ver¬
gegenwärtigen , daß untere Luftwaffe  bei ihren kühnen
und erfolgreichen Angriffen auf die britischen Häfen und Indu¬
strieanlagen mit voller Wucht auch die Werften trifft , wo di»
Neubauten liegen und die ohnehin schon beschädigten Schiffs wie¬
der repariert werden sollen , so leuchtet es ein , daß der Versuch,
die Verluste durch eigene Anstrengungen auszugleichen , ein hosf-
«ungslosrs Beginnen ist. Und so stehen wir heute vor der Tat¬
sache, daß England immer rascher dem unausweichlichen Unter¬
gang rntgegengeht . Keine Macht der Erd » kann dieses Verhäng,
«i » mehr aushalten . England kann sich nicht mehr Helsen und
jede Hilfe von außen kommt angesichts der Wucht der deutsche»
Schläge in jedem Falle zu spät.

Die Erkenntnis von der hoffnungslosen Lage Eng¬
lands  sickert allmählich doch durch , und die fortgesetzten Lügen
beginnen in ihrer Wirkung mehr und mehr zu erlahmen . Darum
geht heute das Hilfsgeschrei der britischen Machthaber über den
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Und so legten sie denn das kurze Stückchen Weg zu¬

sammen zurück, behielten ihre Hände ineinander und schritten
jo durch die reichlich geschmückte Haustüre.

So war Florian Feichtner , der Todgeglaubte , wieder
heimgekehrt.

. »
t

Acht Tage , nachdem der Feichtner -Florian heimgekehrt
war . wurde die Drahtseilbahn auf den Koffel dem öffent¬
lichen Verkehr übergeben . An der ersten Fahrt nahmen
neben den Ingenieuren , die am Bau haupsächlich beteiligt
waren , die Gemeinderatsmitglieder noch teil , und als Ehren¬
gäste die Baronin und der Feichtner -Florian . Der Bürger¬
meister hielt vor der Auffahrt noch eine kleine Ansprache , in
der er besonders erwähnte , daß eigentlichen Anstoß zu vielem
Bau der Florian Feichtner gegeben habe , der den Koffel als
rrjter Mensch bezwang . Die Gemeinde betrachte es deshalb
«l» ihre Pflicht , ihn als Ehrengast zum heutigen Festtag , der
»in Markstein in der Geschichte der Gemeinde Roggenhaujen-
sein wird , einzuladen.

s Dann begann die Fahrt . Knapp schwebte die Bahn über
die dunklen Fichtenwipfel hinweg , immer höher und höher
hob sie sich, sie schwebte jetzt frei im unendlichen Raum , kam
dann der Koffelwand näher und strebte dem Plateau zu.
Einmal fuhren zwei Steinadler erschreckt aus ihrem Felsen¬
nest, umkreisten da» unaufhaltsam vorwärtsstrebende Unge¬
tüm. und es sah mitunter aus , als wollten sie zum Angriff
herabstoßen. Aber dieses Riesending , das da Menschengeist
ersonnen, schien ihnen nicht recht geheuer und sie kehrten
ZKld Nieder in ihr Nest zurück.

Atlantischen Ozean ' hinweg hinüber nach Amerika,  von dort
erhofft man sich als letzte Rettung  die Unterstützung mit
Kriegsmaterial . Der Kauf alter Zerstörer unter Preisgabe wich¬
tiger Stützpunkte an die Vereinigten Staaten , die Liquidierung
der britischen Euihaben , vor allem in den amerikanischen Län¬
dern , die Opferung wichtiger Oelinteressen am Persischen Golf,
der Rückzug aus Ostasten , sie zeigen mit aller Deutlichkeit , wie
tief die einst weltumspannende Macht des britischen Reiches ge¬
sunken ist. Dieses Weltreich lebt nur noch von feinem Nimbus , mit
dem es sich durch 30Ü Jahre umgeben hat und der die Welt
glauben machen sollte , England sei unbesiegbar . Dieses Land und
seine Regierung haben die Zeichen der neuen Zeit nicht verstan¬
den . Der Brechung dieser Zwingherrfchaft gilt unser Kamps und
unser Sieg ! .Nie wieder soll es England gelüsten , seine Hand zum
Raube wehrlosen Landes auszustrecken , nie wieder sollen freie
Völker dem unersättlichen Machthunger jener Ausbeuter geopfert
werden , und nie wieder soll ein fremder Politiker das Wort
aussprechen , daß 20 Millionen Deutsche zu viel leben , nur weil
cs den Eeldinteressen internationaler Kapitalisten nicht gefällt,
daß das deutsche Volk seinen Platz in der Welt verlangt , der ihm
nach seiner Tüchtigkeit und Kraft , nach seinem geistigen und
kulturellen Reichtum gebührt!

Der deutsche Arbeiter  steht neben dem deutschen Sol¬
daten in vorderster Front im Kampf um die deutsche Freiheit.
Sein Werk und seiner Hände Arbeit schaffen das Instrument,
das die Erlösung seiner Familie und seiner Nachkommen von
den Auswirkungen fremder Herrschaft bringen muß :Die deut¬
schen Waffen.  So fällt dem deutschen Rüstungsarbeiter eine
gewaltige und verantwortungsvolle Aufgabe zu, von deren Er¬
füllung das Schicksal der Nation genau so abhängt wie von der
Führung der Waffe.

Für die Kriegsmarine spielt gerade der Werftarbeiter
eine besonders wichtige Rolle . Von feinem Können und seiner
Leistung hängt die Wirksamkeit und Schlagkraft des Kriegsschif¬
fes ab . An ihn müssen daher außerordentlich hohe Anforderungen
gestellt werden . Das gilt vom Neparaturbetrieb ebenso wie vom
Neubaubetrieb . Wie immer im Schiffsbau oder Maschinenbau,
ist jede Arbeit für das reibungslose Jneinandergreifen des kom¬
plizierten Schiffsbetriebes von Wichtigkeit , ja , sie kann von ent¬
scheidender Bedeutung werden in der Stunde des Kampfes.
Die Leistungen,  die bei den Werften seit Kriegsbeginn bis
heut » vollbracht worden sind, waren besonders groß . Ich er¬
kenne sie dankbar an  und erwarte , daß der hohe Stand
der Arbeitsmoral , der Fleiß und die Leistung in - dem so wich¬
tigen Jahr 1911 auf der gleichen Stufe bleiben . Ich weiß , daß
die Leistungen im vergangenen Jahre zum Teil unter recht
schwierigen Verhältnissen erzielt worden sind . Es ist so mancher
Verlust eingetreten , und ich möchte an dieser Stelle der tapferen
und treuen Arbeitskameraden gedenken , die im letzten Jahr für
di « Erfüllung ihrer Aufgabe ihr Leben gegeben haben.

Der Werftarbeiter hat erkannt , worauf es ankommt , und fühlt
sich als Soldat der Arbeit,  der seine Pflicht auch ange¬
sichts feindlicher Waffenwirkung im vollen Gefühl seiner Ver¬
antwortung tut . Sie wissen , daß der Engländer damit begonnen
hat , den Krieg auch gegen die Zivilbevölkerung zu führen . In
seiner Verblendung glaubt er , er könne die Widerstandskraft des
deutschen Volkes durch Terroraktionen erschüttern . Die deutsche
Arbeiterschaft hat die richtige Antwort darauf erteilt , indem sie
ihre Anstrengungen nur noch erhöht  hat , und ich be¬
trachte es besonders als ein Verdienst des Arbeiters , daß wir
im Bereich der Kriegsmarine nicht nur unsere Schiffsrepara¬
turen , sondern auch unser Neubauprogramm termingerecht haben
durchführen können . Die sich immer mehr steigernde « Erfolge
unserer Seestreitkräfte sind daher nicht zuletzt aus die gute Ar¬
beit der Werften zurückzusühren , die sich mit Stolz sagen dürfen,
daß sie einen erheblichen Anteil an ihnen haben . Und diese»
stolze Gefühl wird ein Lohn für die rastlose Arbeit sein.

Wir müssen uns die Erfolge der Kriegsmarine immer wieder
vor Augen halten und dabei berücksichtigen , wie klein unsere
Flotte zu Beginn des Krieges noch war , da sie mit dem Ausbau
eben erst begonnen hatte . 6,3 Millionen Bruttoregistertonnen
feindlichen Handelsschiffsraumes sind seit Kriegsbeginn durch
Operationen unserer Seeftreitkräste versenkt worden . Gut zwei
Drittel davon entfallen allein auf die U-Vootwaffe . Die Vernich¬
tung feindlicher Kriegsschiffstonnage ist gleichfalls bedeutend.
Ueber 15Ü ÜVÜ Tonnen hat der Feind selbst zugegeben . Und wir
wissen ja , wieviel er verschweigt . Demgegenüber sind unsere
eigenen Verluste gering . Hier hat sich das vorzügliche deutsche
Schiffsmaterial ausgezeichnet bewährt . Wir haben in Deutsch¬

land von jeher einen besonders hohen Stand im Schiffs - und
Maschinenbau gehabt , und die Genialität der Ingenieure wett¬
eiferte mit der Tüchtigkeit des Arbeiters . Dieser Vorsprung hat
in vielen Punkten einen Ausgleich erbringen müssen gegenüber
der großen Masse an Material auf Seiten des Feindes . Der un¬
erschütterliche Wille , wie er im nationalsozialistischen Staat im¬
mer wieder Triumphe gefeiert hat , hat auch hier den Sieg er¬
rungen , und es ist eine Freude , festzustellen , wie der Werftarbeiter
mit der stürmischen Entwicklung der Technik in seinem Können
Schritt gehalten hat . Wenn wir heute Schiffe haben , deren Fahr¬
bereiche viele tausend Seemeilen betragen und die für unsere
Kriegführung gegen die englischen Zufuhren von ausschlaggeben¬
der Bedeutung sind , so ist dies vor der Welt ein neuer Beweis
für die deutsche Leistungskraft . Sie wird uns auch den End-
ersolg sichern.

Der Endkamps gegen England wird nicht leicht sein . Wir müs¬
sen die Seemacht England zur See niederringen . Wir werden
unsere Schläge mit aller uns zu Gebote stehenden Kraft aus-
teiien und dem Feind ständig an der Klinge bleiben . Wir unter¬
schätzen ihn keineswegs und wissen , daß er zäh ist. Er kämpft um
sein Leben und wird selbstverständlich versuchen , mit allen
seinen Mitteln das Unheil von sich abzuwenden . Aber er wird
diesen Kampf nicht bestehen , weil ' wir gewiß sind , daß wir die
Tüchtigeren sind . Ihm geht es in diesem Kampf um d,e weiter»
Ausbreitung seines riesigen Besitzes und um die bequeme Aus¬
beutung anderer Völker . Und darum sollen auch wir Deutschen
wieder einmal zusammengeschlagen werden . Uns aber geht «»
um unsere Freiheit und um unser Lebensrecht , um unsere ganz»
Zukunft als Volk und Staat . 2 » diesem Kamps müssen wir siege«
und wir werden siegen ! Wir werden den Sieg erringen , indem
auch die Kriegsmarine mit demselben Angriffsgeist wie bisher
kühn und zum Letzten entschlossen den Lebensnerv der britischen
Insel anpackt . Für unsere Seestreitkräfte sind die britischen Zu¬
fuhren das Ziel . Wir werden sie abfchneiden in einem zähen
und unerbittlichen Ringen und dem Feind damit die Lebenskraft
nehmen . Gleichzeitig aber wird die Luftwaffe auf der Insel selbst
die Zerstörung kriegswichtiger Ziele vollenden . Die Kriegs - und
Rüstungsbetriebe , Hafenanlagen und Wersten , Versorgungszen¬
tren und Verbindungswege werden ihr anheimfallen . Und dieser
gemeinsame Kampf wird solange fortgesetzt , bis die Siunde der
Entscheidung kommt . Großbritannien hat den Krieg gewollt.
Erotzdeutschland wird ihn siegreich beenden.

Heute dankt die Kriegsmarine durch mich allen ihren Werften
und ihren Werftarbeitern für das im Jahre 1910 Geleistete . Das
neue Jahr soll uns in echter Kameradschaft zu gemeinsamer Ar¬
beit in bedingungslosem Einsatz vereint sehen , um das unsrige
zu tun für den endgültigen Sieg . Das wollen wir geloben und
mit diesem Gelöbnis vor unseren Führer  treten , dem wir
seine Treue mit unserer Treue vergelten , seine Zuversicht zu
unserer Zuversicht machen und sein Beispiel uns zum Vorbild
sein lassen wollen . Unser Führer Adolf Hitler Sieg Heil ! ^ '
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alrer - regelmakig kamen seine Sriele.
Immer ivuLre sie , vie es ikm § in § , und
daÜ er vorvsrrs kam ; die alte Alückiicke

.Verbindung blieb erkalten.

Genau so ist es bei derWirtschaftswerbung:
Jedes Unternehmen muh sich seine glück¬
lichen Verbindungen erhalten und muh
WeiterwerbeNz - auch im Kriege!
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Schon machte die Bahn jetzt den Bogen und hielt bann
auf dem Gipfel . Von der Fahrt selbst war Florian begeistert.
Aber jetzt, als er inmitten der heftig schwatzenden Menschen
auf dem Gipfel stand , konnte er ein Gefühl der Wehmut
nicht ganz unterdrücken . Er sah das große , weiße Hotel,
mit der breiten Veranda , auf der eine Menge Tische standen,
auf die die Gesellschaft jetzt zustrebte , während die Bahn
jchon wieder in die Tiefe fuhr , um neue Menschen zu holen.

Florian stand etwas abseits und schaute hinaus in die
Ferne . Wo war die Stille , die er einst hier erlebt ? Zer¬
brochen war das Schweigen der Jahrtausende , das hier oben
geherrscht hatte.

Leicht berührte eine Hand seinen Arm . Die Baronin
stand neben ihm.

»Was denkst du . Florian ?"
»Nichts , Frau Baronin ."
»Doch, ich weiß , was du denkst. Der Berg , nicht wahr ? >

Dein Berg . Ich kann dich verstehen . Aber du mußt denken,
daß wir im Zeitalter der Technik nicht kleinlich denken
dürfen . Was du einmal hier als einziger Mensch erleben
durftest , dieses große Gefühl der Erhabenheit , in solcher
Höhe zu stehen, das dürfen nun auch andere kennenlernen.
Und sie werden sich eben so freuen daran , wie du dich ein¬
mal daran gefreut hast ."

Florian nickte und umschloß ihre Hand.
»Sie hab 'n recht. Frau Baronin . Es war mir nur im

ersten Augenblick so arg . Jetzt bin ich schon drüberweg ."
„Gehen wir zu den andern ? übrigens . Florian , habe

ich mit dir noch manches zu besprechen. Auch sollst du mir
alles erzählen aus den drei Jahren . Komm doch diese Woche
.vielleicht mal 'rüber auf das Schloß . Ich lade den Praxner
dazu ein , der kann dir dann das Revier zuweijen , in dem
du jagen darfst nach Herzenslust ." ,

. Florian wechselte die Farbe.
»Frau Baronin —" .
»Schon gut " , unterbrach sie ihn . »Slehst du. da kommt

die Dahn schon das zweite Mal ." '

Immer mehr wurden es , und um die dritte Nachmittags-
stunde war schon fast das halbe Dorf versammelt . Dann kam
niemand mehr , denn viele hatten nicht den Mut , sich diesem
schwebenden Ding anzuoertrauen.

Es wurde ein schönes und fröhliches Fest hier oben am
Gipfel . Bis in den sinkenden Abend dauerte es . Es wurde
getanzt und gesungen , und als die Sonne blutrot hinter
fernen Felsen versank , da spielte die Musik noch einen
Choral , daß es brauste und jubelte in den schaltendunklen
Wänden und Schluchten.

Im Dorf drunten wurde di« Feier noch fortgesetzt, und
da die Gemüter schon ein wenig erhitzt waren , beschloß man,
auch gleich die Heimkehr des Feichtner -Florian noch ergiebig
zu feiern . Der Oberhofer lachte und zahlte gerne einen
Batzen Bier . Als man aber den Florian hochieben lassen
wollte , war er nirgends mehr zu finden.

Droben im Garten des Oberhofes saß er mit dem Gittli
unter dem alten Nußbaum und erzählte ihr von den fernen
Ländern und wie es ihm ergangen war . Nichts verlchwieg
er , auch das Mädchen Angela nicht, und als das Gittli
darüber ein wenig schweigsam wurde , schloß er sie fest in
die Arme und jagte lächelnd:

„Wir hab 'n uns alle zwei nix vorzuwerfen , Gittli.
Unsere Weg sind nur einmal auseinandergegangen , um sich
wiederzufinden . Jetzt bleiben wir aber beinander für Zeit
und Ewigkeit ."

„Ja . für Zeit und Ewigkeit " , sprach sie langsam und
feierlich nach, und ruhte beglückt an seinem Herzen.

Später kam dann die Mutter und setzte sich zu ihnen.
T » war io schön und gut . dieses Beisammensein mit der
Mutter , die schon immer zur Hochzeit drängte und am lieb¬
sten davon sprach, wie es sein wird , wenn wieder Helles
,Kinderlachen durch das Haus klang und sie die Enkel wiegen
konnte . - - , - , > - - - ' '

(Schluß folgt.,
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